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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N“: 293. 


Donnerſtag den 16. Dezember 1897. 


XV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das offiziöſe „Wolff'ſche Telegraphen⸗ 
Bureau“ erfährt: Die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit Kiautſchau, die von den 


Chineſen infolge der deutſchen Beſetzung unter⸗ 
brochen war, iſt von ihnen nach offizieller 
chineſiſcher Mittheilung wieder hergeſtellt. Bi 
Dem „Berl. Tabl.“ geht aus Shanghai ein 
Telegramm von Eugen Wolff zu, worin es 
heißt, daß die chineſiſchen Kaufleute und 
überhaupt die chineſiſche Bevölkerung in 
Tientſin, Tſchefu, Shanghai und an der 
ganzen chineſiſchen Küſte ſich gegenüber der 
Beſetzung der Kiau-Tſchau- Bai durch die 
Deutſchen vollſtändig gleichgiltig verhalten. 
Die in China und Japan anſäſſigen deutſchen 
Kaufleute ſammeln für unſere Marinetruppen 
in der Kiau⸗Tſchau⸗Bai die Mittel zu einer 


Weihnachtsgabe. Sie haben den Wunſch der 
Einrichtung einer 14 tägigen Reichspoſt⸗ 


dampferverbindung zwiſchen Deutſchland und 
Oſtaſien, wovon ſie einen Aufſchwung des 
deutſchen Handels und der deutſchen Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit erwarten. 8 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Aus 
dem „Newyork Herald“ iſt ein Bericht über 
die Lage in Port au Prince auch in 
deutſche Blätter übergegangen, wonach die 
dortige Bevölkerung ſich im Aufruhr be⸗ 
finde, die Stadt unter Standrecht geſtellt 
und das diplomatiſche Korps über das hoch⸗ 
Verhalten des deutſchen Befehls⸗ 
habers entrüſtet ſein ſoll. In Wirklichkeit 
iſt nach hier an amtlicher Stelle eingetroffenen 
Nachrichten jüngſten Datums in Port au 
Prince alles ruhig, und es wird auch keine 
Störung der öffentlichen Ordnung befürchtet. 
Von einer gereizten Stimmung des diplo⸗ 
matiſchen Korps gegen den kommandirenden 
deutſchen Offizier kann keine Rede ſein, da 
dieſer zwar den von diplomatiſcher Seite er⸗ 
betenen Aufſchub der militäriſchen Aktion 
zur Befriedigung der deutſchen Anſprüche 
ablehnen mußte, aber in ſeinem Verkehr 
jede angemeſſene höfliche, Form gewahrt hat. 

Die italieniſche Kabinetskriſis iſt ge⸗ 


löſt. Aus Rom, 14. Dezember, wird ge⸗ 
meldet: Das vom Könige gewünſchte 


Miniſterium Rudini⸗Zanardelli iſt heute 


Abend perfekt geworden. 

In Krakau fand ein ezechiſch⸗polniſches 
Verbrüderungsfeſt ſtatt, zu dem zwölf Abge⸗ 
ordnete des czechiichen Reichsrathsklubs und 
der Südſlave Bianchini erſchienen waren. 


Von ezechiſcher Seite ſprach der Abgeordnete 
Pacak, von polniſcher Seite die Abgg. Soko⸗ 
lowski und Dan ielae. Es wurden mehrere 
Reſolutionen angenommen und eine Huldi⸗ 
gungsdepeſche an den Kaiſer, ſowie eine 
Sympathiekundgebung an den Abg. Ebenhoch, 
als dem Vorſtande der einzig wahren 
deutſchen Partei beſchloſſen. Die Sozial⸗ 
demokraten veranſtalteten eine Gegenkund— 
gebung, indem ſie in Maſſen durch die 
Straßen zogen, wobei ſie durch Dragoner 
zerſtreut wurden. Es wurden einige Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. 

Aus Konſtantinopel, 14. Dezember, 
wird gemeldet: Wegen jungtürkiſcher Um⸗ 
triebe wurden zwei Generalſtabsoffiziere nach 
Bagdad verbannt und ein Marineingenieur, 
ſowie eine Vizemajor verhaftet. Von der 
theſſaliſchen Operationsarmee ſind bisher 
etwa 25000 Kranke zurückgeſchickt worden. 
Weitere 5000 harren der Heimbeförderung. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 14. Dezember 1897. 
Zur geſtrigen Frühſtückstafel im 
Neuen Palais waren keine Einladungen er— 
gangen. Geſtern Nachmittag unternahm 
Seine Majeſtät der Kaiſer einen Spazier⸗ 
gang und verweilte darauf im Arbeitszimmer 
Um 6 Uhr 2 Minuten begab ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer nach Berlin und nahm 
das Diner bei dem kommandirenden Admiral, 
Admiral von Knorr, ein. Um 10 Uhr 30 
Minuten kehrte Seine Majeſtät nach dem 
Neuen Palais zurück. Heute Morgen hörte 
Seine Majeſtät um 9 Uhr den Vortrag des 
Chefs des Militärkabinets, Generaladjutanten 
und Generals der Infanterie von Hahnke 
und empfing um 11 Uhr den Oberquartier⸗ 
meiſter Generalmajor Frhrn. v. Gayl. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte die 
Abſicht gehabt, der Einladung des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe zur Tafel 
heute Abend zu entſprechen, hat aber wegen 
der Reiſe nach Kiel darauf verzichtet. 

— Nach vorläufigen Beſtimmungen wird 
der Kaiſer am Mittwoch, von Berlin kommend, 
um 11½½ Uhr vormittags in Hamburg ein⸗ 
treffen. Er beſichtigt dann das Rathhaus 
und reiſt zwei Stunden ſpäter nach Kiel. 
Nach einer Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
begleitet der Staatsſekretär des Auswärtigen 
v. Bülow den Kaiſer. 
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— Prinz Heinrich empfing am Sonnabend 
im Kieler Schloſſe Deputationen der Kieler 
Univerſität, der Stadt Kiel und der Kieler 
militäriſchen Vereine, die ihn vor Antritt 
ſeiner Fahrt nach Oſtaſien zu begrüßen 
wünſchten. Der Rektor der Univerſität, Prof. 
Krümmel, wandte ſich mit einer Anſprache 
an den Prinzen. Der Prinz dankte dem 
Rektor und ſagte, auch für ihn ſei das Band, 
das ihn mit der Univerſität verknüpfe, ein 
dauerhaftes. Was ſeine bevorſtehende Fahrt 
nach Oſtaſien beträfe, ſo habe er ſie unter 
dem Eindruck der unmittelbaren und perſön⸗ 
lichen Aufforderung Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
von Begeiſterung erfüllt, übernommen, in 
dem Bewußtſein, ſo für ſein Theil beizu⸗ 
tragen zu der Erweiterung deutſcher Macht 
und Größe. — Der Prinz zog ſodann den 
Rektor und die übrigen Herren, von denen 
die Mehrzahl ihm bereits ſeit längerer Zeit 
bekannt war, im ein Geſpräch, in welchem 
er betonte, wie man eine friedliche und den 
Intereſſen des Reiches entſprechende Löſung 
der in China ſchwebenden gewichtigen Fragen 
wohl erhoffen könne. Beim Empfang der 
Deputation der Stadt Kiel gab Bürger: 
meiſter Lorey den Empfindungen der Bürger⸗ 
ſchaft mit warmen Segenswünſchen Ausdruck. 
Der Prinz dankte und verſicherte, daß er mit 
Muth und Gottvertrauen an die geſtellte 
Aufgabe herantrete, daß er an der Stadt 
Kiel, der er nunmehr ſeit 21 Jahren ange⸗ 
höre, mit ganzer Seele hänge und die 
zurückbleibende Familie nirgend ſicherer auf⸗ 
gehoben wiſſe, als in den Mauern der treuen 
Stadt Kiel. 


— Geſtern hat in Wilhelmshafen die 
Muſterung aller Freiwilligen für die chineſi⸗ 
ſche Expedition ſtattgefunden; ſämmtliche 
Armeekorps haben die gleiche Anzahl von 
Freiwilligen geſtellt. 


— Eine für heute Nachmittag anbe⸗ 
raumte Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums iſt in letzter Stunde abgeſagt 
worden. 


— Die Söhne des Fürſten Bismarck, die 
Grafen Herbert und Wilhelm, ſind bei ihrem 
Vater in Friedrichsruh zu mehrtägigem Be⸗ 
ſuche eingetroffen. Das Befinden des Fürſten 
iſt günſtig; nur das Gehen macht ihm Be⸗ 
ſchwerde, da die Füße oft den Dienſt ver- 
ſagen. Profeſſor Schweninger hat ſich an⸗ 
geſichts des befriedigten Geſundheitszuſtandes 
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auf acht Tage beurlaubt und Friedrichsruh 
verlaſſen. 

— Joſef Joachim, der berühmte Geiger 
und Profeſſor an der Berliner Hochſchule für 
Muſik, hat den bayeriſchen Maximilians⸗ 
orden, Abtheilung für Kunſt, erhalten. 
Im Landeseiſenbahnrath 
geſtern zuſtimmend der 
welcher eine Ermäßigung der Ausnahme- 
tarife für Sprit und Spiritus zur Aus⸗ 
fuhr nach der Schweiz bezweckt, und ebenſo 
wurde die beantragte Durchrechnung der 
für den inneren ruſſiſchen Verkehr ſeit dem 
1./13. Auguſt 1896 beſtehenden Staffeltarife 
für Holz nach Memel, Königsberg und 
Danzig für die Ausfuhr nach überſeeiſchen 
außerdeutſchen Ländern unter den von den 
königlichen Eiſenbahndirektionen feſtgeſtellten 
Bedingungen für angängig und nothwendig 
erachtet. 

— Nach einer Meldung der „Berl. Pol. 

Nachr.“ ſind die Vorarbeiten zur Regelung 
der Gehaltsverhältniſſe der unteren Eijen- 
bahnbeamten im vollen Gange. 
Eine Petition zum Schutze anſtändiger 
weiblicher Perſonen an das Berliner Polizei⸗ 
präſidium zu richten, hat der Verein „Frauen⸗ 
wohl“ in Berlin beſchloſſen. Es wurde ein 
Dringlichkeitsantrag eingebracht, der den 
Vorſtand beauftragt, anläßlich der Siſtirung 
und ärztlichen Unterſuchung eines unbe⸗ 
ſcholtenen jungen Mädchens geeignete Schritte 
zu unternehmen. In der Zeit zwiſchen Weih⸗ 
nachten und Neujahr will der Verein eine 
große Volksverſammlung einberufen, in der 
Maßnahmen zum Schutze des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes verhandelt werden ſollen. — In⸗ 
zwiſchen hat der Polizeipräſident von den an 
der Affaire betheiligten Polizeiorganen einen 
Bericht eingefordert. 

— Das Aelteſten⸗Kollegium der Berliner 
Kaufmannſchaft hat es abgelehnt, ſich mit der 
Marine⸗Vorlage zu beſchäftigen, weil das 
eine politiſche Angelegenheit iſt. (Aha! Und 
die Handelsverträge und das Börſengeſetz ꝛc., 
mit denen ſich alle Handelsvertretungen be⸗ 
ſchäftigt haben und noch beſchäftigen ?) 

— Das Denkmal für die Märzgefallenen 
in Berlin iſt in erſter Inſtanz abgelehnt, 
dagegen hat die Deputation zur Vorbe⸗ 
rathung über Errichtung eines Denkmals für 
die Märzgefallenen unter Vorſitz des Ober⸗ 
bürgermeiſters Zelle beſchloſſen, den Kirch⸗ 
hof in Friedrichshain in einen würdigen Zu⸗ 
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wurde 
Antrag begutachtet, 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


— (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 
5. Kapitel. 

Im Café Reunion, dem allabendlichen 
Sammelpunkte der jungen Herrenwelt des 
kleinen Städtchens, ging es heute Abend be⸗ 
ſonders lebhaft zu. Aus einer benachbarten 
Garniſon waren mehrere Dragoner-Dffiziere 
zum Beſuche gekommen, unter ihnen ein 
Rittmeiſter mit einem berühmten Namen, 
der als flotter Reiter und Sportsmann, aber 
auch als eine „Jeu⸗Ratte“ bekannt war. 
Wenn die derbe, vierſchrötige Geſtalt des 
ai Rittmeiſters mit dem berühmten 
Namen und einem bis auf die Bruſt nieder⸗ 
wallenden, am Kinn ſich theilenden, dunklen 

ollbarte auftauchte, dann wußte man, daß 
Ihr bald ein „kleiner Tempel gebaut“ werde. 


FE jovialen, liebenswürdigen Art und 
nee des langen Rittmeiſters konnte jo 


Acht niemand widerſtehen, und ehe man es 
ch beriaß, ſaß man hinter dem Spieltiſch. 


N 


7 


Sen mann mit dem glattrafirten, runden 
Want, hinter deſſen glänzenden, hochrothen 
dor) 2 ie kleinen Aeuglein vergnügt her⸗ 
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een beiden „Säulen“ ſchloſſen ſich die 


übrigen „Stützen“ der fröhlichen Geſellſchaft 
an; der ſtets luſtige und ſarkaſtiſche Stabs⸗ 
arzt Doktor Werkenthin, der „tolle Kurt“, 
ein elegiſcher Aſſeſſor des Amtsgerichts, der 
ſeit Jahren auf ſeine Anſtellung als Amts⸗ 
richter wartete und ſich die Zeit indeſſen in 
fröhlicher Geſellſchaft verkürzte, zwei oder 
drei jüngere Dragouer⸗Offiziere, welche mit 
dem langen Rittmeiſter gekommen waren, 
und mehrere Offiziere des Jägerbataillons, 
die einen guten Trunk nicht verſchmähten. 

Man hatte im Offizierkaſino dinirt und 
dann in heiterer Stimmung das Café 
Reunion aufgeſucht, wo man ſich freier als 
im Kaſino bewegen konnte. 

„Was fangen wir nun mit unſerer Zeit 
an?“ meinte mit liſtigem Augenblinzeln der 
lange Rittmeiſter — und nicht lange währte 
es, da lagen die Karten auf dem Tiſche, und 
man ging mit Eifer daran, einen „nied⸗ 
lichen, kleinen Tempel zu bauen“, wie 
Doktor Werkenthin, der übrigens nicht mit⸗ 
ſpielte, ſarkaſtiſch bemerkte. 

„Wenn Sie nicht mitſpielen, Doktor,“ 
rief ihm der Rittmeiſter zu, „dann brauen 
Sie uns eine friſche Erdbeerbowle.“ 

„Soll geſchehen, Herr Rittmeiſter — be⸗ 
zahlt die Bank die Koſten?“ 

„Natürlich,“ lachte der Rittmeiſter, der 
die Bank hielt. „Ich gebe die erſte Bowle! 
Alſo, meine Herren, faites votre jeu! — 
Attention — rien ne va plus —“ 

Und das Spiel nahm ſeinen Fortgang. 

Der Doktor bereitete die Bowle, als 
Miſter William Griswold eintrat. 


„Sie kommen zur rechten Zeit, Miſter 
Griswold,“ rief ihm der Doktor entgegen. 
„Können mir helfen, wenn Sie es nicht 
vorziehen, am Spiele theilzunehmen.“ 

Des Amerikaners ernſte, graue Augen 
überflogen die Geſellſchaft am Spieltiſche. 
Es zuckte in ſeinem Geſicht, und in ſeinen 
Augen flackerte es ſeltſam auf. Dann 
wandte er ſich dem Doktor zu. 

„Ich ſpiele nicht,“ ſagte er gleichgiltig. 
„Ich werde Ihnen helfen.“ 

Bald war die Bowle fertig, und der 
Doktor ſchenkte ein. 

Die Herren ergriffen die Gläſer. 

„Es lebe der Wein!“ rief mit ſeiner 
dröhnenden, knurrenden Baßſtimme der Ritt⸗ 
meiſter. 

„Und die Weiber,“ ſetzte der Hauptmann 
hinzu. 

„Nun fehlt noch das letzte W—“ meinte 
lachend der Doktor, „aber ich werde mich 
hüten, das Wohl dieſes dritten W's auszu⸗ 
bringen.“ 

„Fürchten Sie ſich, Doktor?“ rief der 
lange Rittmeiſter. „Ei, zum Henker 
es leben auch die Würfel und die Karten —“ 

Lachend ſtieß man miteinander an; als 
der lange Rittmeiſter mit Miſter Griswold 
anſtoßen wollte, blickte der erſtere auf und 
zögerte. 

„Verzeihung,“ ſagte er, „ich habe nicht 
die Ehre — mein Name iſt Rittmeiſter 
von 

„William Griswold aus Galveſton,“ 
entgegnete der Amerikaner kalt und wandte 


ſich ab. 


Schweigend nahm der Rittmeiſter wieder 
Platz und begann die Karten zu miſchen. 

Kurt von Platen ſaß ihm zunächſt. 

„Wie kommt dieſer Amerikaner in 
Ihre Geſellſchaft, Kurt?“ fragte der Ritt⸗ 
meiſter leiſe. 

„Ich habe ihn und ſeine Tochter in 
Baden⸗Baden kennen gelernt. Ein Zufall 
hat ihn hierher geführt.“ 

„Nehmen Sie ſich in acht — ich traue 
dem Manne nicht ...“ 

Kurt horchte auf. „Weshalb nicht?“ 

„Hab' ihn, wenn ich nicht irre, letzten 
Sommer in Oſtende getroffen; er ſpielte 
damals mit fabelhaftem Glück —“ 

„Aber er ſpielt jetzt garnicht!“ 

„Warten Sie's nur ab.“ 

„Hallo, wie lange ſollen wir denn noch 
warten, Rittmeiſter!“ rief der Hauptmann. 
„Was haben Sie da für Heimlichkeiten mit 
dem Kurt? Heraus damit!“ 

„Verzeihung — heben Sie ab, Kurt. 
Faites votre jeu, messieurs — attention — 
rien ne va plus... .“ 

Miſter Griswold hatte ſich an einem 
kleinen Nebentiſche niedergelaſſen und be- 
obachtete von dort aus das Spiel. f 

Seine hageren, gelblich⸗bleichen Hände 
ſtrichen in nervöſer Haſt den graublonden 
Kotelette⸗Bart, und feine ſchärfen, grauen 
Augen wanderten raſch beobachtend von 
einem Spieler zum anderen. Es wurde 
nicht gerade ſehr hoch geſpielt, denn man 
wollte ſich gegenſeitig nicht in Verlegenheit 
bringen; es war mehr ein „Geſellſchafts⸗ 
ſpiel“, wie der Rittmeiſter gutmüthig 


stand zu verſetzen durch Umgebung eines 
eiſengeſchmiedeten Gitters ꝛc. 

— Aus Bochum wird dem „Poſ. Tagebl.“ 
gemeldet: Die angekündigte Verſammlung 
der Polen der weſtlichen Provinzen war 
ſtark beſucht. Sie beſchloß eine politiſche Organi⸗ 
ſation in Rheinland und Weſtfalen und be⸗ 
traute ein Komitee mit weiteren Schritten, 
ſpeziell zur Entſcheidung der Frage, ob be— 
ſondere polniſche Kandidaten im Weſten auf⸗ 
geſtellt werden ſollen. Das Zentrum habe 
ſich der Polen nicht genug angenommen, 
namentlich nicht in der Seelſorgefrage. Die 
Verſammlung verlief ruhig. 

— Eine ſtudentiſche Sympathie⸗Kund⸗ 
gebung für die Deutſchen Oeſterreichs fand 
am Montag Abend in der Tonhalle zu 
Berlin ſtatt. Die Verſammlung war vom 
Verein deutſcher Studenten einberufen 
worden. Ueber 1000 Perſonen nahmen 
daran theil. Nachdem ein Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm ausgebracht war, ſchilderten zwei 
Redner die Vorgänge in Oeſterreich und ge⸗ 
dachten in rühmlicher Weiſe des Verhaltens 
der dortigen Deutſchen. Letztere müßten an⸗ 
geſichts des beſtändigen Vorwärtsdringens der 
Slaven feſt zuſammenhalten und den all⸗ 
deutſchen Gedanken wahren. Es wurde be- 
ſchloſſen, an alle deutſchen Univerſitäten 
Oeſterreichs ein Sympathie⸗Telegramm zu 
ſenden. — Eine zweite, zu demſelben Zwecke 
einberufene Verſammlung hatte der Germani⸗ 
ſche Volksbund veranſtaltet. 

— Die Zahl der Aerzte in Deutſchland 
betrug nach dem „Medizinalkalender“ Mitte 
September 24 393. Berlin hat 2148 Aerzte. 
Faſt genau die Hälfte aller Aerzte in Berlin 
ſteht noch nicht 10 Jahre in der Praxis. 
In den Vororten, aus denen die Praxis der 
dort anſäſſigen Aerzte vielfach nach Berlin 
hinübergreift, überwiegen die jungen Aerzte 
noch mehr. Im ganzen Reich kommen auf 
je 10 000 Einwohner 4,63 Aerzte, in Berlin 
12,81. Die Zahl der Zahnärzte wird für 
Deutſchland auf 1238 angegeben. In Berlin 
werden 195 Zahnärzte gezählt. Die Zahl 
der Apotheken beträgt im deutſchen Reiche 
5254. Auf 10000 Einwohner kommt alſo 
im ganzen Reiche gerade eine Apotheke. 

— Die Zahl der jüdiſchen Lehrer an den 
höheren Lehranſtalten Preußens beläuft ſich 
nach dem „Reichsboten“ im ganzen auf 98. 
In Oſtpreußen giebt es nur einen jüdiſchen 
Hilfslehrer, der am königlichen Gymnaſium zu 
Allenſtein eine nicht etatsmäßige Hilfslehrer⸗ 
ſtelle inne hat, in Weſtpreußen einen Ober⸗ 
lehrer am königlichen Gymnaſium zu Thorn, 


der angeſtellt wurde, als die Schule noch 
ſtädtiſch war, und ſeit zwei Jahren den 
Profeſſortitel hat, und 3 Hilfslehrer. 


Poſen hat 3 Oberlehrer (2 in Poſen, 1 in 
Bromberg) und 1 Hilfslehrer (in Poſen), 
Schleſien 4 Oberlehrer (in Breslau), 3 davon 
mit dem Profeſſortitel, und 1 Hilfs⸗ 
lehrer. In Brandenburg (einſchließlich 
Berlin) zählt man 1 Oberlehrer (in Frank⸗ 
furt a. O.); in Berlin wirken an Gym⸗ 
naſien 3 Profeſſoren und 1 Oberlehrer, an 
Realgymnaſien 6 Oberlehrer, an einer Ober- 
realſchule 1 und an den Realſchulen 10 Ober⸗ 
lehrer, an einer höheren Mädchenſchule 
1 Oberlehrer. Unter den Hilfslehrern der 
Provinz Brandenburg, Berlin eingeſchloſſen, 
befinden ſich 21 Juden, unter den Probanden 


— — — 


und Seminarmitgliedern je 1. Die Provinz 
Sachſen hat 2 Oberlehrer (in Erfurt), 
Hannover mit Schleswig⸗Holſtein je 1 
Probandus. Heſſen⸗Naſſau hat infolge des 
Umſtandes, daß in Frankfurt a. M. 2 jüdi⸗ 
ſche Realſchulen beſtehen, 23 Oberlehrer auf⸗ 
zuweiſen, von denen 7 den Profeſſortitel 
führen. Dazu kommen die beiden Diref- 
toren der Realſchulen, 5 Hilfslehrer und 2 
Seminarmitglieder. Das ſind zuſammen 2 
jüdiſche Direktoren, 55 Oberlehrer und 41 


Hilfslehrer, Probanden und Seminarmit⸗ 
glieder. Das Verhältniß der Probanden und 


Seminarmitglieder zu den eigentlichen Hilfs⸗ 
lehrern ſtellt ſich wie 5: 36, ein Beweis, 


daß das Studium der Philologie bei 
den Juden in den letzten Jahren abge⸗ 
nommen hat. 

Kiel, 14. Dezember. Das erſte See— 


Bataillon iſt heute Vormittag unter lebhaf⸗ 
ten ſympathiſchen Kundgebungen des Publi⸗ 
kums mittels Extrazuges nach Wilhelmshafen 
abgereiſt. 

Düſſeldorf, 13. Dezember. Geſtern hat 
hier eine von 82 Theilnehmern beſuchte Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Alldeutſchen Verbandes ſtatt⸗ 
gefunden, in welcher in der Flottenfrage und 
in der deutſch⸗öſterreichiſchen Angelegenheit 
Beſchlüſſe gefaßt wurden. Man ſtellte ein 
mächtiges Aufblühen des Verbandes feſt und 
ſandte Kundgebungen an den Prinzen Hein⸗ 
rich, den Reichstag, die Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich und den Fürſten Bismarck. 


Provinzialnachrichten. 

. Culmſee, 14. Dezember. (Verluſt eines 
Pferdes.) Ein dem Herrn v. Parpart in Wibſch 
gehöriges Kutſchpferd wurde geſtern abends beim 
Anſpannen auf hieſigem Marktplatze ſcheu und 
ging durch. In der Bahnhofſtraße gelang es, das 
Thier aufzuhalten; jedoch ſtellte ſich heraus, daß 
ſich daſſelbe ein Bein gebrochen hatte. Das 
Pferd, welches einen Werth von 1000 Mk. hatte, 
mußte ſogleich getödtet werden. 

Schwetz, 13. Dezember. (Zur Reichstagswahl.) 
Geſtern fand hier die vor acht Tagen beſchloſſene 
Verſammlung des neuen Komitees zur Wahrung 
und Förderung deutſcher Wahlintereſſen unter 
Vorſitz des Herrn Heinrich⸗Falkenhorſt ſtatt. Faſt 
ſämmtliche Vertrauensmänner aus allen Theilen 
des Kreiſes waren erſchienen. In Erledigung 
der Tagesordnung wurde von dem Entwurfe neuer 
Satzungen abgeſehen und die Beibehaltung der 
bisherigen beſchloſſen. Als Kandidat für die 
nächſte Reichstagswahl wurde Herr Holtz⸗Parlin 
aufgeſtellt. Herr Holtz, der anweſend war, erklärte 
ſich damit einverſtanden. 

t Graudenz, 14. Dezember. (In der . 
Stadtverordnetenſitzung) wurde nochmals Beſchluß 
über den Terrainverkauf an die nordiſche Elektri⸗ 
zitäts⸗Geſellſchaft gefaßt. Für ca. 15 Quadrat⸗ 
meter erhält die Stadt 9048 Mark. Der Ge⸗ 
haltsordnung für die Lehrer an der höheren 
Töchterſchule und Mädchenmittelſchule wurde zu⸗ 
geſtimmt. Der Aufhebung des ſeit 50 Jahren 
beſtehenden Lehrerinnenſeminars wurde nicht zu⸗ 
geſtimmt; der Antrag wurde der Schulkommiſſion 
überwieſen. Der Antrag auf Entſchädigung für 
den jüdiſchen Religionsunterricht wurde nach 
langer Debatte, die ſich zeitweilig ſehr konfeſſionell 
zuſpitzte und von einigen jüdiſchen Stadtverord⸗ 
neten ziemlich breit getreten wurde, in dem Sinne 
angenommen, daß dem Rabbiner Dr. Roſenſtein 
für Ertheilung des konfeſſionellen Unterrichts 
dieſelbe Remunergtion agahlt wird als dem 
katholiſchen Geiſtlichen. Bei Beſprechung über 
Anſtellung eines Polizeiſchutzmannes ſtellte ſich 
heraus, daß die Polizeiverwa tung ſtatt der etats⸗ 
mäßigen 8 Schutzmänner nur über 3 Schutz⸗ 


männer zu verfügen hat. (Und damit hat man S 


in Graudenz auskommen können? Anm. d. Red.) 
Grandenz, 14. Dezember. (Vor der Straf⸗ 
kammer) ſtand in der letzten Sitzung unter der 


Anklage der Urkundenfälſchung und des verſuchten 
Betruges der Schachtmeiſter Adalbert Kurkurewitz 
aus Mocker. Der Sohn des Angeklagten, Paul K., 
war durch Urtheil der Strafkammer in Thorn 
wegen gefährlicher Körperverletzung mit 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft und zum Antritt ſeiner Strafe 
in das Gerichtsgefängniß nach Schwetz geladen 
worden. Der ae. Bie ſeinen Sohn 
bis nach Schwetz. Der Oberaufſeher Steffens 
nahm den Paul K. in Empfang. Der Angeklagte 
ſagte nun dem St. daß er der Transporteur 
Jablouski ſei. Auf Grund dieſer Erklärung ſtellte 
St. einen Einlieferungsſchein aus, in welchem er 


den Transporteur Jablonski nannte und den F 


Transport als von Thorn bewirkt aufführte. 
Dieſer Schein wurde dem Angeklagten zum Nach⸗ 
weis der Ablieferung des Gefangenen übergeben. 
Der Angeklagte ging nun zur Gerichtsſchreiberei 
und verlangte unter Vorzeigung des Ablieferungs⸗ 
ſcheines die Zahlung der Transportgebühren. Der 
Gerichtsſekretär P. ſchickte ihn zurück, er ſolle aus 
dem Gefängniß die Transportpapiere, d. h. den 
Auftrag zum Hertransport, holen. Der Angeklagte 
ging zu Steffens zurück und verlangte weitere 
Papiere, weil er ſonſt kein Geld bekäme. St. 
ſagte ihm, daß er doch die Papiere haben müſſe, 
da er ihm nichts abgegeben habe. Nunmehr er⸗ 
klärte der Angeklagte, daß ihm die Papiere über 
Nacht in Culm auf der Herberge geſtohlen ſeien. 
Er ging wieder auf die Gerichtsſchreiberei, um 
ſeine Gebühren in Empfang zu nehmen und er⸗ 
klärte unter Vorlegung der Strafantrittsladung, 
daß ihm die Papiere geſtohlen ſeien. Inzwiſchen 
hatte Steffens von Paul K. erfahren, daß der 
Angeklagte gar kein Transporteur, ſondern ſein 
Vater ſei. Steffens ging nun nach der Gerichts⸗ 
ſchreiberei und verhinderte ſo die Auszahlung der 
Gebühren an den Angeklagten. Dieſer räumte die 
That ein; er habe die Angaben gemacht, um 
Transportgebühren zu bekommen; ſein Sohn habe 
ihn dazu verleitet. Dies wurde ihm aber 
nicht geglaubt. Die ſchwerſte Strafthat iſt die 
Urkundenfälſchung. Die Geſchworenen konnten 
ſich indeſſen nicht davon überzeugen, daß der Ein⸗ 
lieferungsſchein eine Urkunde ſei, und verneinten 
die Frage in Betreff der Urkundenfälſchung, be⸗ 
jahten dagegen die Frage wegen verſuchten Be⸗ 
truges, ſowie die Frage nach mildernden Um⸗ 
ſtänden. Der Gerichtshof verurtheilte darauf den 
Angeklagten zu drei Monaten Gefängniß. 

Konitz, 13. Dezember. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten ⸗ Sitzung) wurde ein Antrag des 
Magiſtrats, den beſtehenden Kontrakt mit der 
hieſigen Gasanſtalt noch vor dem 31. Dezember 
d. Is. zum 31. Dezember 1898 zu kündigen, an⸗ 
genommen, da die bisherige Beleuchtung, ſelbſt 
wenn die Unterhandlungen mit der Elektrizitäts⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft „Helios“ in Köln⸗Ehrenfeld, 
betr. die Errichtung einer elektriſchen Zentrale 
und eines Waſſerwerks in hieſiger Stadt, nicht 
zum Ziele führen ſollten, kaum beibehalten werden 
dürfte. 

Elbing, 13. Dezember. (Verein der Kreis⸗ 
kommunglbeamten.) Geſtern hatte ſich hier eine 
17 Anzahl von Kreiskommunalbeamten zur 

ründung eines Vereins der Kreiskommunal⸗ 
beamten verſammelt. Nach dem Satzungsentwurfe 
will der Verein für die Intereſſen des Kreis⸗ 
kommunalbeamtenſtandes nach allen Richtungen 
hin pflegend und fördernd wirken und in erſter 
Linie für Hochhaltung fachmänniſcher Tüchtigkeit 
und aller ſonſtigen Eigenſchaften, welche den 
ehrenwerthen Beamten ausmachen, unter ſeinen 
Mitgliedern eintreten. So will der Verein die 
ſoziale Hebung des Standes, ſowie ſeiner ſonſtigen 
Verhältniſſe, ſoweit dies recht und billig erſcheint, 
in geeigneter Weiſe erſtreben; er will ferner für 
die Pflege der Kollegialität und die Heranziehung 
eines in intellektueller wie moraliſcher Beziehun 
geeigneten Beamtennachwuchſes wirken. Landrat 
Etzdorf⸗Elbing, welcher die Verſammlung mit 
ſeinem Beſuche beehrte, äußerte ſich wohlwollend 
über die Abſicht der Gründung eines derartig 
wirkenden Vereins. Die Verſammlung zollte dem 
Herrn Landrath ihren lebhaften Dank. Die Debatte 
ührte zu dem einmüthigen Beſchluſſe, die ſofortige 
Gründung des Vereins auszusprechen; über 70 
Beitrittserklärungen von Kreiskommunalbeamten 
ſt⸗ und Weſtpreußens erfolgten oder lagen 
bereits ſchriftlich vor. Der Satzungsentwurf wurde 


angenommen und die folgenden Herren in den 
Vorſtand gewählt: 


— 


lachend ſagte, als ein wirkliches Hazard; 
aber trotzdem geriethen die Spieler in 
Leidenſchaft und Feuer, und wenn es ſich 
auch nur um einige Thaler handelte, ſo 
flammten doch die Augen und glühten die 
Wangen. f 

Miſter Griswold lächelte — ein feines, 
ſarkaſtiſches Lächeln. Da traf ſein Auge 
dem forſchend auf ihn gerichteten Blick Kurts. 
Ein unangenehmes Gefühl ſchien ihn zu be⸗ 
ſchleichen; er erhob ſein Glas und trank 
Kurt zu. 

Dieſer erhob ſich. 

Die ſchroffe Abweiſung Ediths hatte ihn 
auf's tiefſte gekränkt, die Erzählung des 
alten Oberſtlieutenants und die Mittheilun⸗ 
gen des langen Rittmeiſters hatten in ſeiner 
Seele einen Verdacht erweckt. Wenn dieſer 
Miſter Griswold wirklich der verſchwundene 
Lieutenant von Geierswald, der profeſſionirte 
Spieler war, als den ihn der Rittmeiſter in 
Oſtende kennen gelernt hatte — dann war 
es ſeine Pflicht, den Mann zu entlarven, 
dann gehörte er nicht in dieſe Geſellſchaft. 
Und er, Kurt, konnte Revanche für die 
Kränkung nehmen, welche ihm Edith zuge⸗ 
fügt hatte. 

Er trat auf den Amerikaner zu. 

„Sie ſpielen nicht, Miſter Griswold?“ 
fragte er. 

„No, Sir, — ich finde kein Gefallen an 
dieſem Spiel.“ 2 

„Wirklich nicht? Ich dachte, in Amerika 
würde ziemlich viel geſpielt?“ 

Ein Lächeln zuckte über das hagere Ge⸗ 
ſicht des Amerikaners. f 

„O yes — aber nicht in dieſer Weiſe.“ 

„Was meinen Sie damit?“ 


„Nun, man ſpielt andere Spiele.“ 

„Na, in Oſtende ſpielt man dieſes Spiel 
aber auch.“ 

Der Amerikaner ſah Herrn von Platen 
überraſcht an. 

„Wie kommen Sie auf Oſtende?“ 

„Nun, waren Sie nicht im 
Sommer dort?“ 

„Freilich —“ 

„Und haben nicht geſpielt?“ 

„Weshalb dieſe Frage? Wollen Sie mich 
zum Spiel reizen? Ich warne Sie — wenn 
ich ſpiele, ſpiele ich nicht um eine Hand voll 
Thaler.“ 

Er wendete ſich ab, während ſich ein 
verächtlicher Zug um ſeine Lippen legte. 

Auf Kurts Stirne ſtieg die Zornesröthe. 
Der reichlich genoſſene Wein, die Aufregung 
des Spiels, das Gefühl, daß auch Ediths 
Vater ihn verächtlich behandelte, ſetzten ſein 
Blut in Wallung. 


letzten 


(Fortſetzung folgt.) 


— — — — — — ee; 
Aus dem Leben am Kaiſerhofe. 

Der „Hann. Kour.“ berichtet über das 
Leben der kaiſerlichen Familie: Vor allem 
iſt es eins, was wieder und wieder hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient: das völlige 
Aufgehen Kaiſer Wilhelms in ſeiner Familie. 
Und doch giebt es einen Punkt, in dem der 
Kaiſer mit ſeiner hohen Gemahlin nicht die⸗ 
ſelbe Meinung theilt. Es iſt die Toiletten⸗ 
frage. 

Die Kaiſerin legt ſich in ihren Koſtümen 
eine gewiſſe Beſchränkung auf, die ſchon zu 
vielen ſcherzhaften Diskuſſionen Anlaß ge⸗ 
geben hat; mit Ausnahme der großen Gala⸗ 
roben läßt ſie dieſelben ſämmtlich zu Hauſe 


Kreisausſchuß ⸗ Sekretär] d 


Caspers ⸗Elbing, Vorſitzender, Kreisſparkaſſen⸗ 
Rendant Riedel ⸗ Elbing, ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender, Kreisſparkaſſen = Kontroleur Rempel⸗ 
Elbing, Schriftführer, Kreisſparkaſſen⸗Rendant 
Dickert⸗Pr. Holland, ſtellvertretender Schriftführer, 
Kreisrentmeiſter Fiſch⸗Braunsberg, Kaſſenführer, 
Kreisſparkaſſen⸗Rendant Schmidt⸗Stuhm ſtellver⸗ 
tretender Kaſſenführer, die Kreisausſchuß⸗Sekretäre 
Hundt⸗Stuhm, Nitz⸗Schwetz, Barenbruch⸗Dirſchau, 
Art⸗Pr. Stargard, Knuchel⸗Mohrungen, Urbſchat⸗ 
Pr. Holland, Kreisſparkaſſen⸗Rendant Pawlowski⸗ 
Lyck, Kreisausſchuß⸗ Sekretär Maladinski⸗ Lyck, 
Beiſitzer bezw. ſtellvertretende Beiſitzer. Für den 
Fall, daß der Verein derartig an Mitgliederzahl 
gewinnt, daß ſeine Mitglieder ſich auf ſehr weit 
von einander entlegene Landestheile vertheilen 
und infolge deſſen eine Vereinigung in General⸗ 
verſammlungen nur unter bedeutenden Koſten und 
Schwierigkeiten zu ermöglichen wäre, ſehen die 
Satzungen eine Aenderung dahin vor, daß eine 
Gliederung des Vereins in Sektionen ſtattfindet, 
wonach jede Sektion eine oder mehrere Provinzen 
mit beſonderem Sektionsvorſtande umfaßt, in 
welchem Falle die Generalverſammlungen durch 
Delegirte der Sektionen unter Erſtattung der 
nothwendigen baaren Auslagen beſchickt werden. 
Die Verſammlung beauftragte den Vorſtand mit 
dem Studium der Frage, betr. die Einrichtung 
einer Wittwenpenſiouszuſchußkaſſe für Kreiskom⸗ 
munalbeamte und der Berichterſtattung auf der 
nächſtjährigen Generalverſammlung. N 

Elbing, 13. Dezember. (Ein Sonderling.) Die 
„Elb. Z.“ erzählt: Hier in Elbing wohnt ein 
alter Herr, ein Wittwer, der jo geſtellt iſt, daß er 
in dem Kampf um's tägliche Brot nicht theilzu⸗ 
nehmen braucht. Da er keine Beſchäftigung hat, 
ſucht er ſich die Zeit dadurch zu vertreiben, daß 
er Mäuſe fängt und dieſe füttert. Sind die 
Mäuſe fett geworden, ſo läßt er ſie laufen, um 
dann wieder eine neue Mäuſejagd zu veranſtalten. 
Der Mann ſagt, die Mäuſe ſeien doch auch Thiere, 
die nicht Hunger leiden wollen. { 

Luck, 13. Dezember. (Selbſtmord in Geiſtes⸗ 
ummachtung.) In tiefe Trauer wurde heute früh 
eine hieſige Familie dadurch verſetzt, daß die hier 
zum Beſuche ihrer Mutter weilende Tochter, 
Frau des Rechtsanwalts Sanio in Swinemünde, 
früher in Guttſtadt, ſich in den Lucker See ſtürzte 
und ertrank Die That ſoll infolge plötzlicher 
Geiſtesumnachtung verübt ſein. 

Aus dem Kreiſe Poſen⸗Weſt, 13. Dezember. 
(Probſt Andersz), der wegen ſeiner antideutſchen 
Auslaſſungen des öfteren die Oeffentlichkeit be⸗ 
ſchäftigt hat, iſt, dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, von 
ſeinem Pfarramt in Slupia zurückgetreten. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Dezember 1897. 

— (Zum Kaiſerbeſuch in Thorn) liegt 
aus Berlin heute folgende Meldung vor, die eine 
Beſtätigung bezw. Ergänzung unſerer Mittheilung 
bildet: Nach neuerer Beſtimmung erfolgt die 
Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers in Thorn zur 
Einweihung der neu erbauten evangelischen 
Garniſonkirche am Dienſtag den 21. d. M. vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, auf dem dortigen Stadt⸗ 
bahnhofe. Auf beſonderen Befehl Sr. Majeſtät 
wird von einem großen Empfange Abſtand ge⸗ 
nommen werden. Nur die Stadtbehörden, der 
kommandirende General und die zum Empfange 
kommandirten Generale werden auf dem Bahn⸗ 
hofe Se. Majeſtät den Kaiſer begrüßen. Sofort 
nach der Ankunft begiebt ſich Se. Majeſtät im 
offenen Wagen zur Kirche, woſelbſt der Feſt⸗ 
ottesdienſt und der Weiheakt jtattfindet. Im 
Anschluß hieran 5 in unmittelbarer Nähe 
der neuen Kirche ein Vorbeimarſch der Truppen 
der Garniſon Thorn vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer. 
Die Weiterreiſe nach Graudenz ſoll ſofort nach 
dem Vorbeimarſch der Truppen und den mili⸗ 
täriſchen Meldungen vor ſich gehen. 


Die Stadtverordneten bewilligten 2000 Mark 
zur Ausſchmückung des Straßenzuges vom Bahn⸗ 
hof für den Kaiſerbeſuch. 


— (Große Parole ⸗ e Heute 
Mittag 12 Uhr fand auf dem Hofe der Wil 


unter Leitung einer ihrer Hofdamen an⸗ 
fertigen. Dem Kaiſer ſelbſt, der ein großer 
Freund neuer Moden in der Damenkleidung 
iſt, hilft all ſein gutmüthiges Spötteln 
nichts. Auguſte Viktoria geht von der Sitte 
nun einmal nicht ab und bequemt ſich dem 
Geſchmack ihres Gemahles zu Liebe höchſtens 
dazu, daß ſie die getragenen Roben des 
Oefteren friſch garniren läßt, um dadurch den 
Anſchein eines neuen Koſtüms hervorzurufen; 
ja ihre Sparſamkeit ſoll ſo weit gehen, daß 
ſie die Anzüge der älteſten Prinzen, wenn 
ri für die jüngeren verarbeiten 
äßt. 
Um 8 Uhr morgens nimmt die Kaiſerin 
nur in Geſellſchaft ihres Gemahles das erſte 
Frühſtück, beſtehend aus Thee und einigen 
warmen Platten, ein. Das eigentliche 
Dejeuner findet um 1 Uhr ſtatt, und zwar 
gewöhnlich werden dazu zehn vertraute Gäſte 
hinzugezogen. Abends zum Diner ver⸗ 
ſammelt ſich ein zwei⸗ bis drei Mal größerer 
Kreis von Eingeladenen um das Herrſcher⸗ 
paar. Wenn das letztere dieſen Repräſen⸗ 
tationspflichten enthoben iſt, pflegt man ſich 
abends zur muſikaliſchen Unterhaltung in 
einem der Salons zu verſammeln. Die 
Kaiſerin, eine vorzügliche Klavierſpielerin, 
bringt gewöhnlich einige klaſſiſche Stücke zum 
Vortrag; mitunter auch ſpielt ſie vierhändig 
mit dem Grafen Eulenburg. Der Kaiſer 
hört zu und giebt ab und zu ſeinen Beifall 
über das Gehörte zu erkennen. Auch bittet 
er wohl um eine Lieblingsmelodie, die wie 
„La Paloma“, einige holländiſche Kompo⸗ 
ſitionen u. ſ. w. nicht immer ſtreng klaſſiſch 
zu ſein brauchen; oder er entſchließt ſich, 
ſelbſt etwas zur allgemeinen Geſelligkeit bei⸗ 


zutragen und ein Lied zum beſten zu geben. 
Er hat eine volle Baritonſtimme, ſingt aber 
nur zur Begleitung ſeiner Gemahlin oder des 
Prinzen Heinrich. Bei den vertraulichen Bier⸗ 
abenden in der Kieler Marineakademie pflegt 
der Kaiſer durch Vortrag einiger Lieder und 
Prinz Heinrich durch ſein geradezu vollendetes 
Violinſpiel viel zur Unterhaltung beizu⸗ 
tragen. 

Früher bevorzugte der Kaiſer ſchwere 
Havannazigarren, die in beſonderen Glas⸗ 
hülſen aufbewahrt wurden. Auf ärztlichen 
Rath iſt er jedoch nun zu einer leichteren 
Sorte zurückgekehrt — ja er verſchmäht 
ſogar eine einfache Holländer Zigarre im 
Preiſe von 10 Mk. per Hundert nicht. 


Allerleirauh. 

Das Märchen von Allerleirauh zählt zu 
den Perlen der deutſchen Märchenwelt. Ein 
Königskind war Allerleirauh ſelbſtverſtändlich, 
denn alle Märchenkinder ſtammen entweder 
von Königen oder von armen Menſchen ab. 
Die Prinzeſſin Allerleirauh hatte nun von 
ihrem königlichen Vater verlangt, er ſolle ihr 
ein Kleid machen laſſen, worin von jeder 


Thierart ſeines Reiches ein Stückchen Fell 


verarbeitet wäre. So ließ der König eine 
große Jagd veranſtalten, und das Kleid 
wurde angefertigt. Dann aber brach Noth 
und Elend über Allerleirauh herein; ſie ſchlief 
in einem Baume und wurde ſchließlich von 
einem fremden Königsſohne geweckt, um 
wieder reden zu lernen — genau wie die 
ſchlummernde Natur alljährlich von der 
Frühlingsſonne zum Leben und zum Reden 


erweckt wird, oder wie das Menſchenherz ſich 
erſt ſeines vollen Lebens bewußt wird, wenn 


0 


Nach der Parole⸗Ausgabe konzertirte das Muſik⸗ 
Korps des Infanterie⸗Kegiments von der Marwitz 
- (Der Konſervative Verein) hält 
morgen, Donnerſtag, abends 8 Uhr, im Schützen⸗ 
ra ſeine Jahresverſammlung ab, auf deren 
Tagesordnung Jahresbericht und Neuwahl des 
Vorſtandes ꝛc. ſteht. Bei dieſer Wichtigkeit der 
Tagesordnung iſt ein zahlreiches Erſcheinen der 
Vereinsmitglieder zu wünſchen. R 8 

— Stempelſteuer und Schüler ⸗Aus⸗ 
flüge) Da es verſchiedentlich vorgekommen, 
daß für die Veranſtaltung von Schülerausflügen 
und Aufzügen eine Stempelſteuer für Vergnügen 
rn iſt, jo hat der Finanzminiſter verfügt, 
daß die Genehmigung zu Aufzügen und Ausflügen 
von Schülern öffentlicher Schulen ſtempel⸗ und 
abgabefrei zu ertheilen iſt. . + 

Zi ene der Gemeinde⸗ 
beamten Preußens) läßt zur Zeit in ſeinen 
Unterverbänden eine Petition an das Staats⸗ 
miniſterium zirkuliren, die das Miniſterium um 
baldige Vorlegung eines Geſetzentwurfes zur 
Regelung der Anſtellungs⸗, Beſoldungs⸗, Penſions⸗ 
und Reliktenverhältniſſe der Gemeindebeamten 
an den Landtag erſucht. Die Petition enthält 
u. a. folgende Wünſche: Anſtellung der nicht 
lediglich bei vorübergehenden oder mechaniſchen 
Dienſtleiſtungen in Gemeindeverwaltungen thäti⸗ 
gen Perſonen auf Lebenszeit; Aufrechterhaltung 
des Geſetzes, betreffend die Beſetzung der Sub⸗ 
altern⸗ und Unterbeamtenſtellen in der Ver⸗ 
waltung der Kommunalverbände mit Militär⸗ 
anwärtern; die Feſtſetzung eines Grundgehaltes 
für jede Stelle; die Gewährung von Alterszu⸗ 
lagen von drei zu drei Jahren bis zur Höhe des 
Grundgehaltes; die Wiederherſtellung des Rechts 
der Aufſichtsbehörden zur Zwangserhöhung der 
Gehälter; in Bezug auf die Penſionirung die 
Anwendung der für die unmittelbaren Staats⸗ 
beamten geltenden Grundſätze; die Anrechnung 
der im Staatsdienſt — mit Einſchluß des Militär- 
dienſtes — oder in anderwärtigem Gemeindedienſt 
verbrachten Dienſtzeit; die Gewährung von 
Wittwen⸗ und Waiſengeld an die Wittwen und 
Waiſen der Gemeindebeamten nach den für die 
unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Vor⸗ 
ſchriften; in Bezug auf die Beamten der Kreiſe 
und Landgemeinden die Erſtreckung ſämmtlicher 
für die Beamten der Stadtgemeinden geltenden 
Vorſchriften auch auf dieſe Beamten. 

— (Brovinzialprämien.) Die j. Z. dem 
Kreiſe Thorn für die Chauſſeeſtrecken Friedenau⸗ 
Mixakowo und Culmſee über Skompe bis zur 
Culmer Kreisgrenze bewilligten Provinzial⸗ 
prämien ſind auf 27418 Mark und 51570 Mark 
von dem Herrn Landeshauptmann feſtgeſetzt 
en E ſt veranlagung fü 

— Einkommenſteuerper ig für 
das Steuerjahr 1898/99.) Durch Bekannt⸗ 
machung des Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungskommiſſion, Herrn Landrath von 
Schwerin, wird jeder bereits mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 Mk. veranlagte 
Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, 
die Steuererklärung über ſein Jahreseinkommen 
nach dem vorgeſchriebenen Formulare in der Zeit 
vom 4. bis 20. Januar 1898 dem Vorſitzenden 
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſiche⸗ 
rung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. Die bezeich⸗ 
neten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der 
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine beſondere Aufforderung oder ein Formular 
nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen werden die 
vorgeſchriebenen Formulare und die für deren 
Ausfüllung maßgebenden Beſtimmungen für die 
Städte Thorn und Culmſee in der Kämmerei⸗ 
Nehenkaſſe bezw. im Magiſtratsbuxeau, für die 
übrigen Ortſchaften des Kreiſes im Steuerbureau 
auf dem Landrathsamte koſtenlos verabfolgt. Die 
Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die 
ok iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des 
Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels Ein⸗ 
ſchreibebriefes. mand Erklärungen werden 
von dem Vorſitzenden der r ee e 
täglich zwiſchen 11—12 Uhr zum Protokoll ent⸗ 
gegengenommen. 

— Gur glatten Abwickelung des Poſt⸗ 
ene während der Weihnachts⸗ 
zeit kann das Publikum ſelbſt weſentlich bei⸗ 
tragen. Die Einlieferung der Weihnachtspäckereien 
ſollte nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den 


Abendſtunden verſchoben, namentlich müßten 
Familienſendungen an den Vormittagen aufge⸗ 
geben werden. Selbſtfrankirung der einzuliefern⸗ 
den Weihnachtspackete durch Poſtwerthzeichen 
ſollte die Regel bilden. Mit ſeinem Bedarf an 
Poſtwerthzeichen müßte ſich ein jeder ſchon vor 
dem 19. Dezember verſehen. Zeitungsbeſtellungen 
dürfen nicht in den Tagen vom 16. bis 24. 
Dezember bei den Poſtanſtalten angebracht 
werden. Für die am Schalter zu leiſtenden 
Zahlungen ſollte der Auflieferer das Geld abge⸗ 
zählt bereit halten. Die Befolgung dieſer Rath⸗ 
ſchläge würde der Poſt und dem Publikum gleich⸗ 
mäßig zum Nutzen gereichen. 4 

— (Arbeits⸗Jubiläum.) Der Böttcher⸗ 
geſelle Wilhelm Stier, ein geborener Mecklen⸗ 
burger, welcher ſeine Lehrzeit hier beim ehe⸗ 
maligen Böttchermeiſter Bald durchgemacht hat, 
ſteht heute ſeit 25 Jahren ununterbrochen in der 
Böttcherei von A. Laudetzke in Arbeit. Der 
Jubilar wurde heute Morgen von ſeinem jetzigen 

hef durch eine Anſprache geehrt, in welcher ihm 
mit dem Glückwunſche die Anerkennung für ſeine 
gute Führung und feine geleiſteten Dienſte aus⸗ 
geiprochen wurde. Dabei wurde ihm zu ſeiner 
freudigen Ueberraſchung ein prächtiger Regulator 
mit Widmung und ein angemeſſenes Geldgeſchenk 
überreicht. Die Feier ſchloß mit einem Frühſtück 
im Familienkreiſe des Meiſters, an dem der 
Jubilax theilnahm. i 

— (Polniſche Preſſe.) In Graudenz wird 
unter dem Titel „Graudenzer Courier“ demnächſt 
ein in deutſcher Sprache geſchriebenes polniſches 
Organ (zunächſt nur einmal wöchentlich) erſcheinen. 
Der Herausgeber iſt allem Auſcheine nach der 
Beſitzer der „Gazeta Grudziacka“, Herr Kulerski. 
E. Gumoriſtiſches.) Folgende Probe un⸗ 
freiwilligen Humors giebt die „Gazeta Torunska“, 
indem ſie ſchreibt: „Vierhundert Quadratmeilen 
haben die Deutſchen in China eingenommen; ſie 
haben für dieſes Gebiet bereits eine eigene Ver⸗ 
waltungsbehörde eingeſetzt, welche auch Steuern 
erhebt. Höchſtwahrſcheinlich werden die Deutſchen 
in Bälde ihre chineſiſchen Unterthanen als 
Arbeiter nach Deutſchland importiren, um hier 
die Polen zu vertreten, welchen alsdann frei⸗ 
ſtehen wird, entweder nach Amerika auszu⸗ 
wandern oder des Hungers zu ſterben. Wenn 
nur die Chineſen mit der Zeit nicht Deutſchland 
und ganz Europa überſchwemmen möchten!“ Auch 
ein Standpunkt, um Gegner der deutſchen Er⸗ 
werbung in China zu ſein. 

— Cheater.) Die zu Donnerſtag angeſetzte 
dritte Aufführung von „Kaiſer Heinrich“ iſt viel⸗ 
fachen Wünſchen zufolge auf Sonntag verſchoben. 

— (Nette Ausſichten) haben die Geſell⸗ 
ſchafter der in Konkurs befindlichen Hageluer- 
ſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit „Ger⸗ 
mania“ in Berlin. Bei einer kürzlich ſtattgehabten 
Gläubigerverſammlung ſtellte der Konkursver⸗ 
walter in Ausſicht, daß „Ve 
pflichtungen die Mitglieder 1000 pCt. der Prämien 
zu leiſten haben werden. > j 

— (Deſertirt.) Der Musketier Karl Sieg 
von der 11. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 21 hat ſich am 6, d. Mts. aus der Kaſerne 
Rudaker Baracken entfernt und iſt bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. Derſelbe iſt daher der Fahnen⸗ 
flucht verdächtig. Sieg iſt aus Brieſen gebürtig. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt 
ausgebrochen unter dem Rindviehbeſtande des 
Gutes Kuſin und des dazu gehörigen Vorwerks 
Loktowo, ſowie bei dem Beſitzer Reis in Liſſewo, 
Kreis Culm. Die Abhaltung der allwöchentlich 
ſtattfindenden Schweinemäxrkte in Liſſewo iſt bis 
auf weiteres verboten. Ferner iſt die Seuche 
unter dem Vieh⸗ und Schweinebeſtande des 
Gutes Hofleben, Kreis Briefen, und unter dem 
Rindviehbeſtande des Reſtgutspächters Glawe in 
Bobrau, Kreis Strasburg, ausgebrochen. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Handtuch in der Breiten⸗ 
ſtraße. Zurückgelaſſen ein Spazierſtock im Kaſſen⸗ 
lokal der Ortskrankenkaſſe und ein Packet Wolle 
in einem Geſchäftslokal. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 


(), Aus dem Kreiſe Thorn, 14. Dezember. 
(Die Kunſtſtraße von Friedenau nach Mirakowo) 
iſt durch Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten gemäß der Kabinetsordre vom 31. 


— BE a Je aaO Ener 


die Liebe anklopft und ihren Einzug hält. 
Darin beſteht ja die Eigenart, der unver⸗ 
welkliche Zauber, die ewige Jugend der 
deutſchen Märchendichtung, daß ſich jedes 
davon auf hunderterlei Erfahrungen des all⸗ 
täglichen Lebens deuten läßt. 

So hat man auch das häufig im Märchen 
wiederkehrende „Redenlernen“ auf die Kunſt 
des Schmückens und Verzierens gedeutet. 
Denn ein Schmuck iſt ja keine Zierde, wenn 
er nichts zu ſagen vermag, ein Ornament 
kann uns nimmer gefallen, wenn es nicht 
von hundert Erinnerungen durchſetzt iſt. Nur 
wenigen iſt aber das Geheimniß dieſer 
Sprache der ſtummen Dinge vertraut ; leider 
bemühen ſich heute nur wenige, ſie verſtehen 
zu lernen. Die meiſten von uns, voran wir 
deutſchen Frauen, gleichen ein wenig dem 
Allerleirauh, dem ein einfaches Kleid nicht 
genug war, es mußte von jedem Thier etwas 
davon ſein — die kleine Königstochter wollte 
vielerlei Schmuck haben, weil ſie meinte, 
dadurch recht geſchmückt zu ſein. Als ſie 
reden gelernt hatte, legte ſie den bunten 
Rock bei Seite und mochte nichts mehr davon 
wiſſen. 

Die Frau von heute dagegen kennt kein 
beſſeres Mittel, ihrer Kleidung einen reichen, 
vornehmen Anſtrich zu geben, als die Be⸗ 
nutzung des Pelzes. Sie thut auch ganz 
ficht daran, denn, mag es auch vielerlei ge⸗ 
ots Pelzwerk geben — es iſt und bleibt 
dültöglich, wirklich werthvollen Pelz in fo 

age Material nachzuahmen, daß er Ge⸗ 
wie gut werden könnte, etwa in dem Sinne, 
ing es Sammet⸗ und Seidengewebe heute 

* Es zeigt ſich aber in unſerer modernen 

utzung des Pelzwerks mancherlei von der 


Geſinnung des Allerleirauh. Daß wir 
mehrere Pelzarten miteinander verbinden, 
iſt wohl nicht anfechtbar, ſo lange eine 
„Stimmung“ dabei erreicht wird. Daß wir 
uns Bluſenjacken aus Pelz arbeiten laſſen 
oder ganze Pelzkleider tragen, mag in 
mancher Hinſicht lobenswerth erſcheinen. 
Zum mindeſten dient es der deutſchen 
Kürſchnerkunſt, die, wie ſelbſt neidiſche Eng⸗ 
länder unumwunden einräumen, derjenigen 
aller übrigen Völker weit überlegen iſt. 

Im übrigen läßt ſich darüber ſtreiten, 
ob man den „Rock aus Fellen“ in jeder 
Hinſicht als geſchmackvoll loben ſollte. Zu 
verurtheilen iſt es unbedingt, wenn man 
Krauſen und Falbeln aus Pelzwerk herſtellt, 
wie es jetzt vielfach geſchieht. Das bedeutet 
einen echten Streich gegen den guten Ge⸗ 
ſchmack im Sinne des Allerleirauh, denn im 
künſtleriſchen Gefühle vermag es nichts zu 
ſagen. Die Haarſeite des Pelzes nach außen 
zu tragen, war eine alte Gewohnheit bei 
unſeren germaniſchen Vorfahren; es läßt ſich 
auch nichts dagegen einwenden, wenn z. 
das ungetheilte Fell verſchiedener Thiere als 
Verzierung auf der Außenſeite eines Um⸗ 
hanges oder Mantels vertheilt, oder ſonſt⸗ 
wie Pelzwerk als Schmuck auf den Kleidern 
verwendet wird, doch bedingt es die Natur 
des Pelzes, daß man ihn glatt verarbeite. 
Was er zu „ſagen“ vermag, kommt ja nur 
in dem Spiel des Lichtes zum Ansdruck, 
welches die Farbentöne der Grannen er⸗ 
glänzen macht. Drückt man die Grannen in 
Faltenwerk aufeinander, ſo vermag der Pelz 
von der Winterpracht der ſchlafenden Natur 
nichts mehr zu erzählen und verliert darum 
ſeinen Werth als Schmuck. —n. 


zur Deckung der Ver: |* 


Auguſt 1832 als öffentliche, chauſſirte Straße be⸗ 
zeichnet worden, auf welche die dem Chauſſeegeld⸗ 
tarif vom 29. Februar 1840 Abe pee, unter 
U und III Nr. 7 bis 23 aufgezählten polizeilichen 
Vorſchriften und Strafbeſtimmungen Geltung 
haben ſollen. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Dezember. 
(Geldſpende.) Der Warſchauer Finanzmann Hipo⸗ 
Int Wawelberg hat dem Generalgouverneur 
Fürſten Imeretynski 10000 Rubel zum Beſten 
der Volksbibliotheken übergeben. Der Fürſt hat 
die Gabe dankend angenommen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Forſt⸗ und Landwirthſchaft. 

Monilia⸗ Krankheit der Kirſſch⸗ 
bäume. Ueber die Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung der Monilia⸗Krankheit der Kirſch⸗ 
bäume wird der „Berl. Korreſp.“ folgendes 
geſchrieben: Zur Durchführung der Be⸗ 
kämpfungsmaßnahmen, für welche der gegen- 
wärtige Zeitpunkt beſonders geeignet er- 
ſcheint, iſt es nicht nur erforderlich, daß an 
den im Frühling erkrankt geweſenen Sauer- 
und Süßkirſchbäumen vor Beginn des nächſten 
Frühjahres die todten Zweige nach Möglichkeit 
herausgeſchnitten und verbrannt werden, 
ſondern es ſind auch die an den Bäumen 
ſitzengebliebenen todten Früchte während des 
Herbſtes bezw. Winters abzuleſen und zu 
verbrennen. Letztere Maßnahme hat ſich 
zwar in erſter Linie auf Kirſchen zu er⸗ 
ſtrecken, iſt aber auch auf das ſitzengebliebene 
Obſt an den in der Nähe von Kirſchbäumen 
ſtehenden ſonſtigen Bäumen ꝛc. auszudehnen. 
Außerdem ſind die erkrankten Kirſchbäume, 
wie bereits früher erwähnt, in entlaubtem 
Zuſtande mindeſtens einmal kurz vor dem 
Aufbrechen der Knoſpen im Frühjahr, wo⸗ 
möglich aber auch noch vorher im Herbſt 
oder Winter, mit Bordelaiſer Brühe lent⸗ 
weder Kupferzuckerkalk oder Kupferklebekalk, 
oder ſelbſtbereitete Kupfervitriolkalkbrühe mit 
Zuſatz von Melaſſe oder ähnlichen klebenden 
Zuckerſtoffen) unter Benutzung einer der ge- 
bräuchlichen Reb⸗ oder Obſtſpritzen zu be⸗ 
ſpritzen, bei welchem Verfahren mehr die 
dünnen Zweige als die Stämme in Betracht 
kommen. 


Mannigfaltiges. 

(Von der Bevölkerung Berlins) 
ſind nach neueren ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellungen etwa 60 Prozent Eingewanderte 
aus den Provinzen. Die Provinz Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ſind außer Provinz Branden⸗ 
burg (287000) dabei am ſtärkſten, nämlich 
mit mehr als 129000 Perſonen vertreten. 
Schleſien iſt die nächſt ſtark betheiligte Pro⸗ 
vinz (123000), Pommern (102 000), Poſen 
(76 000). Am ſchwächſten iſt die Provinz 
Schleswig⸗Holſtein, nämlich mit nur ca. 4000 
Perſonen, vertreten. 

(Eine bodenloſe Gemeinheit) 
hat der Kaufmann Guſtav Cohn in Berlin 
bethätigt. Er begegnete eines Abends auf 
der Straße der unverehelichten S., einem 
anſtändigen Mädchen, hinderte es am Weiter⸗ 


gehen durch Vorhalten eines Beines und 
ſtellte ihr unſittliche Anträge. Als ſie ſich 


entrüſtet von ihm abwandte, beſchimpfte er 
ſie und machte auch Miene, ſie zu ſchlagen. 
Nicht zufrieden damit, holte er auch noch 
ſchnell einen Schutzmann herbei und forderte 
dieſen auf, ſie feſtzunehmen, da ſie ihn zu 
Unzuchtzwecken angeſprochen habe. Das 
Landgericht I in Berlin hat Cohn am 25. 
September wegen Beleidigung und wiſſent⸗ 
lich falſcher Anſchuldigung zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Die Reviſion des 
Angeklagten wurde als gänzlich unbe⸗ 
gründet vom Reichsgerichte verworfen. 

(Mord.) Die Auszüglerfrau Kawa in 
Lublinitz iſt von ihrem Schwiegerſohn, dem 
Stellenbeſitzer Gambuſch in Strzebin, im 
Oktober ermordet worden. Die Leiche hat 
man jetzt in einem Walde in einem Verſteck 
aufgefunden. Gambufſch iſt bereits verhaftet. 
Seine Ehefrau geſtand die That ihres Mannes, 
ſowie ihre Mitwiſſenſchaft ein. 

(Nach dem Duell.) Aus Stuttgart 
berichtet man der „N. Fr. Pr.“: Der in⸗ 
folge ſeines Zweikampfes mit dem preußi⸗ 
ſchen Legationsſekretär Frhrn. v. Wangenheim 
kürzlich mit Penſion verabſchiedete württem⸗ 
bergiſche Premierlieutenant Graf Waldemar 
Uexküll⸗Gyllenband hat ſich jetzt mit der 
inzwiſchen geſchiedenen Gemahlin ſeines 


B. Duellgegners, Freifrau Lucy von Wangen⸗ 


heim, geborenen Ahrenfeldt (einer Ameri⸗ 
kanerin), vermählt. 


Neueſte Nachrichten. 


Stettin, 14. Dez. Auf dem Gute Battien⸗ 
thal bei Tantow wurde heute Vormittag 
der dortige Wirthſchaftsinſpektor bei Ge⸗ 
legenheit einer Streitigkeit mit einem 
Arbeiter von dieſem mit einer Forke nieder⸗ 
geſtochen. Der Thäter entfloh, wurde jedoch 
in Tantow ergriffen. 


Hamburg, 15. Dezember. 


Der Kaiſer 


traf hier um 11.40 Uhr auf dem Dammthor⸗ 


bahnhof ein, wo er vom Bürgermeiſter Vers⸗ 
mann und drei Senatoren empfangen wurde. 
Darauf erfolgte die Fahrt zum Rathswein⸗ 
keller, wo der Kaiſer das Frühſtück einnahm. 
Daran nahmen noch, außer dem Senat und dem 
Kaiſergefolge, die Generale Graf von Walderſee 


und von Schweinitz theil. Um 1.10 Uhr be⸗ 
trat der Kaiſer die Börſe, wo er enthuſiaſtiſch 
von der Kaufmannſchaft begrüßt wurde. Der 
Kaiſer ſtellte ſich auf die Balluſtrade, neben 
ihm Woermann, welcher eine Anſprache hielt, 
in der er hervorhob, daß Se. Majeſtät ſich 
nach Kiel begebe, um vom Bruder vor deſſen 
Abreiſe nach China ſich zu verabſchieden. 
Die Wünſche der Hamburger Kaufmannſchaft 
begleiteten den Hohenzollernprinzen, der die 
deutſche Flagge in China erfolgreich vertreten 
ſolle. Der Kaiſer hielt keine Anſprache; er 
verabſchiedete ſich mit mehrfachem Händedruck 
von Woermann. Die Weiterreiſe nach Kiel 
erfolgte um 1.20 Uhr. 

Agram, 14. Dezember. Im Landtage 
wiederholten ſich heute die geſtrigen Tumulte. 
Geſtern ließ der Obergeſpan Rubido⸗Zichy 
dem Abgeordneten Dr. Potoenjak wegen 
eines beleidigenden Zurufes eine Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampf überbringen, der 
jedoch unausgetragen blieb, da Dr. 
Potoenjak für nicht ſatisfaktionsfähig erklärt 
wurde, weil er vor 5 Jahren eine thätliche 
Beleidigung, ohne Genugthuung zu fordern, 
hingenommen hatte. 

Stockholm, 14. Dezember. Der Ausbruch 
der Maul- und Klauenſeuche. wurde geſtern 
auf einem Hofe feſtgeſtellt, welcher 3 Kilo⸗ 
meter von Edsby entfernt iſt, wo unter 
dem Viehſtande des Grafen Roſen 
dieſelbe Seuche ausgebrochen iſt. Bis⸗ 
her war dieſe Seuche auf Edsby be⸗ 
ſchränkt. Auf der neuen Seuchenſtelle ſind 
50 Stück Vieh von der Krankheit befallen. 
„Rom, 14. Dezember. Das neue Miniſterium 
iſt, wie folgt, zuſammengeſetzt: di Rudini, 
Präſidium und Inneres, Zanardelli, Juſtiz, 
Visconti Venoſta, Aeußeres, Brin, Marine, 
Branca Finanzen, Luzatti Schatz, di San Mar⸗ 
zano, Krieg, Gallo, Unterricht, Pavoncelli, öffent⸗ 
liche Arbeiten, Coceo Ortu, Ackerbau und Sineo 
Poſt und Telegraphen. — Die Blätter, mit 
Ausnahme der klerikalen und ſozialiſtiſchen, 
nehmen das neue Miniſterium günſtig auf. 

Kalkutta, 14. Dezember. An der Grenze 
hat wieder ein ernſtliches Gefecht ſtatt⸗ 
gefunden. Die Nachhut des von General 
Weſtmacott befehligten Zuges wurde durch 
Eingeborene angegriffen. Bei dem Kampfe 
wurden auf engliſcher Seite 4 Offiziere und 
40 Mann getödtet und verwundet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
115. Dabr. 14. Dabr. 


Tend. d. Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſi 


ſche Banknoten p. Kaſſa 216 — 25 216—50 
Warſchau 8 285 15-95 [215-95 
Oeſterreichiſche Banknoten 168 —95 16870 
Preußiſche Konſols 3 % . . 1 97—50 | 97—40 

reußiſche Konſols 3¼ / 102 — 70 10270 
reußiſche Konſols 4% 102 — 70 10270 
eutſche Rei anleiße 3% 97 — 97 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 1102-70 10270 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. Ul. 91 9091-90 
Weſtpr. Pfandbr.3¼ %% „ „99-70 9—70 
Poſener Pfandbriefe 24% % 99-80 | 99-80 
12 17 Pfandbriefe 4½% [ — 67-25 
rk. 1% Anleihe C0. 24 50 24—45 
talieniſche Rente 4% . . 9480 95— 
män. Rente v. 1894 4/ . | 91-9 | 2— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 1199— 1199 — 
arpener Bergw.-Aktien . . 1190— 1189-20 
orner Stadtanleihe 37, 0, | — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 97°,, 980 
Sunn 
20er Ioto SH). . ..... 1 82--204,36-80 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. 


Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 


Hamburg, 14. Dezember. Chili⸗Salpeter. 
Die zuletzt mit allen Regeln der Kunſt inſzenirte 
Preisſteigerung iſt nur von kurzem Beſtande ge⸗ 
weſen. Für wirklichen Bedarf wird wenig oder 
nichts gekauft, und jedes dringende Angebot 
drückt daher von neuem. In loko geht faſt nichts 
um, deshalb iſt Mk. 6,95—6,92½ nominelle 
Forderung, für Februar/März fiel der Preis bis 
Mk. 7,05 waggonfrei, iſt jedoch heute nur frei 
Fahrzeug noch zu haben. Offenbar wird vor 

itte Jannar auch kein größeres Geſchäft er⸗ 
wartet werden können. 


Zurückgesetzte Stolfe im Ausverkauf, —— 
6 Meter soliden Stoff zum Kleid für. 1,80 Mk. 
3 „ Frühjahr- und Sommerstoff, gar. wasch- 

ächt, zum Kleid für . cmeys 5 
„ solides Damentuch zum Kleid für . 3,30 „ 
„ Veloutine Flanell, guter Qualität, zum 

Dr 4,20 
6 „ Ball- u. Gesellschaftsstoff, reine Wolle, 

zum Kleid für 50 
versenden in einzelnen Metern; Roben und ganzen 

Stücken franko in's Haus. 
Gelegenheitskäufe in Winter-, Frühjahr- und 
Sommerstoffen 
zu reduzirten, billigsten Preisen, 

Muster auf Verlangen franko. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separatabtheilung für Herrenstoffe : 

Stoll zum ganzen Anzug für 3,75 Mk. 
Oheviet „ „ 5 
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” * 


die r Ausführung. 
Heute früh 77° uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem dan e eee 


Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer treuer Vater, der 
Königliche Oberſt und Kommandeur 
des Infanterie⸗Regiments v. Borke (4. Pomw.) Ar. 21, 


die tieftrauernde Wittwe 


und die vier Kinder. 
Thorn den 14. Dezember 1897. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 17. d. Mts. 
um 12° Uhr nachmittags ſtatt. 


Bekanntmachung. Zahn⸗ „Atelier 


Die Buchbinderarbeiten für die 
künstliche‘ Zähne und 


hieſige Kommunal» und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bezw. für die ftädtifchen 
Plomben, 
pro Zahn 3 Mark. 


Empfehle mich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend 
bei vorkommenden Feſtlichkeiten und 


Geſellſchaften 
Kochmamſell 


Schulen und Inſtitute ſollen für das 
nächſte Etatsjahr 1. April 1898/99 
dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Freitag den 14. Januar 1898 
vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau! einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt, bis zu welchem 
Bewerber verſiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten mit 
Preisforderung in dem bezeichneten 

Bureau einreichen wollen. 
Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn den 9. ee 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Amtsſekretärs 
Bei hieſigem Amte 
anuar 1898 frei. 
ewerber, welche in allen 
weigen der Polizei⸗Verwaltung 
b f * arbeiten N haben 


als 


und bitte um gütige Aufträge. 


H. Sehmeichler. Brückenſtr. 38. | Johanna Scheffler, Gerechteſtr. 8, pt. 


E 

FF 

C. &. Schilling, 
Coiffeur 


für Damen und Kerren, 
Culmerstrasse 8. 


wird am 
Zum bevorſtehenden 


Weihnachts feſte 


empfehle als a fh Geſchenk meine aner⸗ 


Veen unter a Vorlegung kannt guten Fabrikate in — 
, | Olgarren und cigaretien ; 7 


Mocker, 14. A 1897. 


Der Amtsvorſteher. jeder Preislage und eleganter Austattung, Z 


heumleb. ſowie ſämmtliche Sorten 
Nauch⸗, Kau⸗ und Schnupftabake. 
Zigarren⸗ und Zigaretten⸗Fabril 


Kleie- etc, Versteigerung, Gust. Ad. Schleh, © 


Roggenfleie, Ar dme altes 
Breitehrafe PAE 


iſen, Kupfer, Meſſing, 
Brauer 4 Englisch brmnen, 


altes Holz und alte un⸗ 
5 Gerüthe 
werden 
Freitag den 17. 5 tt. 
vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer der Zweig-Ver⸗ („7 
waltung A. gegen Baarzahlung öffent- | 
lich verſteigert. 
Künigl. Proviaut⸗Amt. 


Elbing. 


"tefierfiritfnrmmhien Molerei 3 
Atelier für Photographie u. Malerei f 


16 Gerechtestrasse 16. 


Unterzeichnete empfehlen ſich zu Aufnahmen jeder Art in ge⸗ 
Spezialität: 


W Grosss Portraits WE 


in Oelfarbe, Paſtell, Aquarell, Tuſche, Kreide ꝛc. bei prompter 


Lieferung zu zivilen Preiſen. 


Flaggen 
Flaggenstoffe 


empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Ur. 23. 


Marzipanbäckerel 
Neue 


feinste Puderraffinade, 


Ed. Raschkowski. 


ſtehen zur freien Benutzung. 


Beltellungen 


a Oer Karpfen 


Konſervativer Verein Thorn. 


Die ſtatutenmäßige 


Generaluerſammlung 


Donnerſtag den 16. Degener d. Is. abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe ſtatt. 


— 


Tagesordnung. 


Konzert Freitag 
Generalprobe Bonnerfiag 


„Vebrick’s Gonditorel”, 
(Moderack) Tho 
empfiehlt rg 


Weihnachts - sel 


ſog. Lübeck. u. Königsberg. 

Marzipan⸗Sätzen. 
Täglich friſchgefüllten 

Theekonfekt. 


Rand⸗Narz, Baumbehang at. 
Ebenſo ſtets friſcher 


Kaſſerkuchen u. anderes Gebäck, 
Weihnachts-Stollen, 


Beſtellungen in Torten, bunten 
Schüfeln, e Ge- 
frͤrenes werd. a. d. beſte ausgef. 


fuse ef. 
Weizenmehl 000 
Weizenmehl 08 


(weiß Band), 
u FRANCE STEINE 28 


Bromberger Aalen BI 
empfiehlt 


H. Rausch, Gerechteſtr. 


Muſikwerke 


in großer Auswahl 
werden billiger wie in den Verſandt⸗ 
geſchäften abgegeben. 
©. Preiss, Breiteſtr. 32. 


Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
} mit Nachtigallen⸗Lockton, 
Tag: und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
6. Grundmann, 


empfehle billigſt: 


Avola⸗ und 
Baarimandeln, 


Rosenwasser. 


NB. Diverſe Mandelmühlen 


Jagd- Joppen 


sowie ganze 


Jagd - Kostüme 
in verschiedenster 
Ausführung. 

B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


bis 22. d. 10 


Roggen, Hafer und Noggen⸗ * era Lagerbier (Rärzenbier) . . 10 MM ® beten. — 37. 

ehe Leben, leſene Funkel Baheriſches Lagerbier (Münchener At) 10 Bl ss = Adel u 

weiße Bohnen und Einen |Yähmijces Lagerbier (Bilsner Ar). .. 12 Bi.( 2° Fette Gänſe und Ertel Kinbruhodiehtahl 
dns Proviant⸗ Ant Thorn. Exportbier (Nürnberger Art) chu. 12 Pf.) 2 2 eee iſt unter günſtigen Bedingungen zu 


Dom. Gremboczyn. vergeben. Nähere Auskunft erthetlen 


b Oeffentliche 11 gab, 8855 geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederber⸗ Heſchälte Erbſen Gustav Krosch & Co,, Danzig. 
äufe eesegeeesegeeeeeeeeee 
Berlteinerung. rauerei Engli runnen, Jweigniederlaſſun eſchalte roten 172727 ET  WTR RT N ER 
Freitag den Hus. 18. 8 gliſch 8 0 a SanERN iederlaffung horn, Bd. 12 Pf. empfiehlt E. Begden- |! 1 Kindermädchen 
vormittags hr 
werden 1 or Her Pfandkammer des | 3X Logis mit Velöſtigung ln NE seh, € Zu 


hieſigen Königl. Landgerichts 
1 Spiegelipind, 1 Mahag.⸗ 


e ri üfcheſzind s werden ſchnell, ſauber und billig ausgeführt. 5 


300 Flaſcen 6 Cognac, Rum : Theodor Noetzel, 


NZ 
und 2 Dutzend verſchied. J 2% 
wollene Pferdedecken 3 Heiligegeiststrasse Nr. 6. Alse 


freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Gaertner. 8 


Pelzwaarenlager. 
Herren- u. Damenpelze, Muffen, 
Kragen, Baretts, Fußſücke, 
Fusstaschen u. Teppiche, 
ESchlittendecken 3 
in größter Auswahl. 


©. Kling, Breiteſtraße 175 


Eckhaus. 


V.) 
Gerichtsvollzieher. 


jur I. Klaſſe 198. Preuß. 
Alaſſen⸗Jotterir find Nod 
Aoſe abzugeben. 
Bischoff, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Briefen Weſtpr. 


Ein zahmes, faſt ausgewachſenes 


iſt für den Preis von 30 Mark zu 
verkaufen. Adreſſen unter A. Il in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Jwel ſüne u, 


Kühe 

hat zu a 8 . 
Lehrer Gramsch 
in Türzub b. Tauer. 


wirklich gute und weigere Zigarren zum Weihnachts feſte kaufen 
will, der wende ſich an die Zigarrenhandlung von 


Oskar Drawert, horn. lo. 


W e ag 


x Bilder- Finrahmungen 3 8 


2 im ganzen) 5 %, ſichere Hypothek, 
N 8 
Fo Näheres in der Exped. dieſer Zeitung. 


zu 
Pfandbriefe * er zum Kurswerth 
abzugeb. Näh. d. 1 Schröter, Windſtr. g. 


Näheres durch Y. 


durch 


per Metall. Hohſirg, 


ür 2 j ie Leute v. 80 0 8 57 
ungen ann, 
der polniſchen Sprache mächtig, für 
ein Material- u. e t 
BL IR in EN 
Für einen Sohn achtbarer Eltern 
ſuche Stellung 
im Holz⸗, Speditions⸗ oder Kolonial- 
waarengeſchäft. A. Lux, Mauerſtr. 91. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
E. Leichnitz. Schmiedemeiſter 
in Koſtbar. 


D. Körner 


91 De 


. 41000, 5000, 26000 


„Januar 1 8 zu vergeben. 
k. 15 000 und 500 
gen po 10 am 1. Januar 
verg. 000 u. 5000 Peer 


Eine kleine Bauparzelle 
Mocker preiswerth zu verkaufen. 
Selliner, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


nahe bei Thorn, preiswerth 

zu verkaufen. Näheres 

J. Seiner, Thorn, 
a au 


allen Größen 
’ und 
Preislagen. 
Sterbehemden, e e e We 
ee 1 ert re 


Bartlewskl; Segler. 13. 


ompbrowski in Thorn 


ine Wohnung, 


ſofort zu vermiethen J. 


nn 
e 


i A. Wachs W. Wachs 1. Jahresberi 
Ritter Bun Orden Photograph. ; Akad. Maler. g 1 Sul Bon 1 05 Reck hr 1896. 
rtheilung der Decharge für das Rechnungsjahr 
Albert, Otto F erdinand Wer der, Der Vorſtand. 
Um ſtille Theilnahme bitten . = 
Mozart- Verein. 


abends 8 Ahr) Großer Saal d. 


e e ) Artushofes. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


II gerte. Donnerſtag, abds. ſen 


Wurſteſſen 


(auch außer dem Haufe). 


Heute, Donnerſtag, 
von 7 Uhr ab: 8 


Frische Wurst 


wozu ganz ergebenſt ein⸗ 
ladet Kotschedoff. 
Die Buchhandlung 


E. F. Schwartz 


empflehlt in grösster Auswahl: 

Bilderbücher, Märchen, Fabeln, 
Erzählungen, Reisebeschreibungen 
u. sonstige Jugendschriften, Jugend- 
albums, Schriften für die reifere 
Jugend, Geschenklitteratur für Er- 
wachsene, als: Romane, Novellen, 
Erzählungen — die neuesten — bester 
Schriftsteller, sämmtliche Klassiker, 
Gedichtsammlungen, Prachtwerke, 
Litteraturgeschichten, Werke geogr. 
und geschichtl. Inhalts, Andachts- 
dücher, Atlanten, Musikalien, Photo- 
graphien in Kabinet — nur die 
neuesten — und sonstige Kunst- 
sachen, Malsachen und Vorlagen, 
Papierausstattung in allen Preis- 
lagen, Photographie- und Poesie- 
albums, Kalender und Kunstkalender 
in schönster Ausführung ete. etc. 


E. F. Schwartz, 


Buchhandlung. 


Ruſſiſcher Unterricht. 


Kuürſus für junge Leute und an⸗ 
gehende Offiziere findet on genommener 
Rückſprache von ſofort ſtatt bei 

S. Streich, Thorn, Bäckerſtr. 18, I. 


KN n K N 
Erisire Damen 


in und außer dem Hauſe 


Frau Fei e 


Fette 27 eee 
Eingang von der Saderſt ehe: 
anrarbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


NN RE NE NE DE Het 
Hektor, 


däniſche Dogge, graugelb, im Rücken 
dunkler gefärbt, mit weißer Schwanz⸗ 
ſpitze, weißen Zehen und kleinem 
weißen Bruſtſleck, iſt ſeit geſtern 
Abend verſchwunden. 

Thorn den 14. Dezember 1897. 


Grabenſtraße 16. 
Täglicher Kalender. 


5 12 
S. * = D 
1b 
5 8 3 1 3 3 
6 2 . = 
I U 1 E Ab 
Dezbr..— — — — 16 7 18 
19 20 2 22 28 24% 
26 27 28 280 30 31 — 
Janna | IE 
A 31 41 5. 6 0 8 
9 19 4619 2924 85 
1718 
23 24 2 2 2 25 20 
A 75 331 5 
5 — — | 
Februar. 6 8 10 11 12 
13 1415 16 17 1819 


Der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung liegt ein 
Proſpekt über das bekannte Kochbuch 
bon Henriette Davidis bei, auf den 
beſonders die geehrtendeſerinnen hiermit 
1 gemacht werden. Davidis 
Kochbuch kann als billiges und prak⸗ 
tiſches mehren für Frauen 
und junge Mädchen nicht warm 
genug empfohlen Wie und dürfte 
deore mancher Hausfrau auch vor 

dem Feſte ſchon gute Dienſte leiſten, 
indem es für jede Art von e 
8 eine Fülle der beſten Rezepte 

d Anweifungen giebt. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 293 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 16. Dezember 1897. 


Deutſcher Reichstag. 
10. Sitzung am 14. Dezember 1897, 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe, Staatsſekretäre v Thielmann, Graf 
Poſadowsky, von Bülow, Kriegsminiſter von 
oßler. 


Das Haus nahm heute in dritter Leſung die Z 


Vorlage an, welche das von Belgien, Spanien, 
Frankreich, Italien, Luxemburg, Portugal, der 
Schweiz und Schweden ⸗ Norwegen mit den 
Niederlanden und untereinander zur gemeinſamen 
Regelung einiger Fragen des internationalen 
Privatrechtes abgeſchloſſene Abkommen vom 
14. November d. J. nebſt Zuſatzprotokoll vom 
22. Januar d. J. betrifft, dem das Reich am 
9. November, nachdem der Bundesrath ſeine 
Zuſtimmung ertheilt hatte, zuſammen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn beigetreten iſt. 
Darauf wird die erſte Berathung des Etats 
fortgeſetzt. Abg. Rickert (freiſ. Ver.) betont 
gegenüber den neulichen Ausführungen des Abg. 
v. Leipziger, nach A 7 Anſicht unter dem 
Regime Caprivi das Anſehen des Reiches geſunken 
ſei, daß Graf Caprivi bleibende hiſtoriſche Ver⸗ 
dienste habe, die auch von höchſter Stelle aner- 
kannt worden ſeien. In dem Streit, ob wir jetzt 
eine günſtige oder weniger günſtige Finanzlage 
hätten, wolle er ſich nicht miſchen. Brauche man 
Geld für Militärzwecke, ſei die Finanzlage immer 
günstig; fie ſei dagegen ungünſtig, wenn es ſich 
um Kulturaufgaben handle. Jedenfalls müßten 
wir Garantien dafür haben, daß, wenn ſpäter 
doch neue Steuern nöthig werden ſollten, nicht 
etwa die ſchwächeren Schultern belaſtet würden. 
Der Redner berührt ſodann die im Laufe der 
Debatte beſprochenen Fragen und hebt dabei 
hervor, daß er im großen und ganzen mit der 
Richtung, welche die Flottenvorlage einſchlage, 
einverſtanden ſei. Wenn Frankreich, Rußland und 
auch einige Staaten zweiten und dritten Ranges 
fortgeſetzt Panzerſchiffe bauten, wie könne Deutſch⸗ 
land es verantworten, wenn es im Hintertreffen 
bliebe! Die Frage der Schlachtſchiffe ſei auch 
eine Frage der Vertheidigung unſerer Küſten; 
denn unſere . ſeien nicht im 
Stande, dem Anſturm feindlicher Schiffe zu be⸗ 
egnen. Daß das nothwendige geſchehen müſſe, 
ei ja auch von den Sozialdemokraten Auer und 
ebel anerkannt worden, indem Herr Auer unter 
Berufung auf Herrn Bebel auf dem letzten Partei⸗ 
tage geſagt habe: Wenn wir ſchon einmal Militär 
haben, jo müſſen wir auch dafür ſorgen, daß 
unſere Waffen ag ſchlechter find als die des 
Auslandes. Der Redner beſpricht nunmehr die 
Vorkommniſſe im Kreiſe Stolp und bittet den 
Reichskanzler, auf dieſe Angelegenheiten ſein 
Augenmerk zu richten, denn die Unzufriedenheit 
im Lande ſei groß, namentlich auch, weil der 
Bund der Landwirthe alles zu ſchwarz ſchildere. 
Ein Agrarierthum, wie wir es heute hätten, 
wäre Bi nicht möglich, wenn der Liberalismus 
nicht jo geſpalten wäre. 
Der preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler er⸗ 
widert auf eine Anfrage des Vorredners, es liege 
nicht in der Abſicht, nach Ablauf des Quinquen⸗ 
nats die gegenwärtige Dauer der Dienſtpflicht zu 
ändern. Es hätten ſich keine Erſcheinungen ge⸗ 
zeigt, welche das nothwendig machen würden. 
Eine Vermehrung der Infanteriebataillone ſei 
leichfalls nicht beabſichtigt, dringendes Bedürfniß 
ſel aber eine anderweitige Organiſation der Feld⸗ 
artillerie. g 
Abg. Paaſche (natlib.) entgegnet dem Abg. 
Rickert, daß die Agrarier nur ihre berechtigten 
Intereſſen verträten. Herr Bebel irre, wenn er 
von einer Vernachläſſigung der Kulturaufgaben 
ſpreche. Was ſolle aus letzteren werden, wenn 
wir unſere Landesvertheidigung vernachläſſigen 
würden? Flottenenthuſiaſten ſeien ſeine Freunde 
nicht aus Intereſſe, ſondern aus innerer Ueber⸗ 
zeugung. Ohne Arbeiterhände gebe es freilich 
keine Induſtrie, aber für ſein Kapital und ſeine 
ntelligenz, welche die Arbeitskraft an die richtige 
telle bringe, dürfe der Arbeitgeber mit Recht 
einen Unternehmergewinn beanspruchen. Auf der 
Linken ſpreche man von einem Fiasko der agrari- 
chen Geſetze. Mit Unrecht, denn mit dem Verbot 
des Getreideterminhandels ſei der Landwirth ganz 
zufrieden, ebenſo mit der Entwickelung des Ge⸗ 
treidepreiſes. Die Klage der Landwirthe über 
Mangel an Arbeitern ſei durchaus begründet. 
Daß die Sozialreform nicht ſtocke, wünſchten auch 
ſeine Freunde, aber der Fortgang müſſe ein 
ruhigerer ſein. Bezüglich der Handelsvertrags⸗ 
frage bittet der Redner die Regierung, bei den 
Vereinigten Staaten dahin zu wirken, daß daſelbſt 
unſere Zuckereinfuhr günſtiger behandelt werde 
als die der anderen Staaten, welche höhere Aus⸗ 
fuhrprämien zahlten als wir. , 
Staatsminiſter Graf Poſadowsky theilt 
auf eine Anfrage des Vorredners mit, daß die 
Grundlage für die Vertragsverhandlungen mit 
Amerika und England vom Reichskanzler feſt⸗ 
geſtellt worden ſei. Jetzt ſei die Sache zur weite⸗ 
ren Erledigung an das Auswärtige Amt gegangen; 
ſie befinde ſich alſo in einem Stadium, welches 
weitere Mittheilungen darüber hier einſtweilen 
nicht geſtatte. In den wirthſchaftlichen Ausſchuß 
ſeien Sachverſtändige berufen worden zur Aus⸗ 
kunftsertheilung über die Produktionsverhältniſſe 
behufs Aufſtellung des neuen Zolltarifs, der für 
den Abſchluß der neuen Handelsverträge unbe 
dingte Vorausſetzung ſei. Selbſtverſtändlich 
würden ſpäter auch noch andere Sachverſtändige, 
auch Handwerker, vielleicht ſogar Arbeiter ge⸗ 
rt werden, aber dieſe doch nur über Einzel⸗ 
yagen. Wenn man den Vorwurf erhoben habe, 
aß zu viele Landwirthe in den Ausſchuß berufen 
jkien, fo verweiſe er auf die gegenwärtige mäch⸗ 
de landwirthſchaftliche Bewegung, der gegenüber 
geprüft werden müſſe, welche Forderungen 
Landwirthſchaft berechtigt und mit den be⸗ 
igten Forderungen der Induſtrie und des 
andels verträglich ſeien. Und inſoweit ſich die 
Aube gung dazu herausſtelle, werde man nicht 
8 ee können, der Landwirthſchaft einen höheren 
detreß zu gewähren. Was das Zuckerſteuergeſetz 
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e, ſo ſei es geboten geweſen, aber die Re⸗ 
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gierung werde ſich noch immer freuen, wenn das 
Biel ber Abſchaffung der Ausfuhrprämien erreicht 
werde. 

Abg. Zimmermann (dtſchſoz. Refp.) betont, 
daß wir für Rußland und für Amerika gute Ab⸗ 
nehmer für ihre Waaren ſeien, wir müſſen daher 
dieſe Poſition bei unſerer Zollpolitik ausnutzen. 
Zu den Ueberraſchungen der Etatsberathung 
gehöre das Auftreten des Abg. Bebel als Freund 
der Landwirthſchaft; aber wenn ſeine Rathſchläge 
befolgt würden, ſo würde der Preis der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte noch mehr ſinken, was 
den Produzenten kaum gefallen werde. Der 
Redner geht ſodann auf die Einzeletats ein, be⸗ 
zeichnet die Einführung einer progreſſiven Reichs⸗ 
einkommenſteuer als den einzigen Weg, auf dem 
künftig die Mehrforderungen beſtritten werden 
könnten, und bedauert, daß die Regierung Sym⸗ 
pathiekundgebungen für unſere bedrohten deutſchen 
eie in Oeſterreich nicht zulaſſen 
wolle. 

Abg. Frhr. v Hodenberg (Welfe) verbreitet 
ſich gleichfalls über unſer Verhältniß zu Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und ſodann über das Verhältniß der 
deutſchen Bundesſtaaten zu einander. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) wendet ſich 
zunächſt gegen die beiden letzten Vorredner, deren 
Angriffe gegen befreundete Staaten nicht zu billi⸗ 
gen ſeien. Es ſei wieder einmal der Beweis 
erbracht, daß der Reichstag ſehr wohl daran 
thue, die auswärtige Politik möglichſt wenig in 
den Bereich der Debatten zu ziehen. Der Redner 
kommt hierauf auf das vielbeſprochene Ver⸗ 
bindungsverbot für Vereine zu ſprechen und ſagt, 
daß das Bürgerliche Geſetzbuch, wie aus den Er⸗ 
klärungen der Konſervativen hervorgegangen ſei, 
geſcheitert wäre, wenn das Geſetz mit einem 
Einzelſtück des Vereinsrechts, nämlich mit der 
Beſtimmung über die Aufhebung des Verbindungs⸗ 
verbots, bepackt worden wäre. Das Verſprechen 
des Reichskanzlers ſei vollkommen eingelöſt 
worden, denn dem preußiſchen Landtage ſei ja in 
der That eine Vorlage zugegangen, durch die dieſe 
Frage hätte geregelt werden ſollen. Der Reichs⸗ 
kanzler ſei aber doch außer Stande, den Landtag 
zur Annahme einer Vorlage zu zwingen, und daß 
die Vorlage nicht lediglich die Aufhebung des 
Verbindungsverbots habe enthalten können, ſei 
aus den damaligen Erklärungen der Regierung 
und der Konſervativen im Reichstage zu erſehen 
geweſen. In der Frage der Soziglreform thue 
die Bourgeoiſie ihre Schuldigkeit. Die indirekten 
Steuern träfen, wenn man ſie richtig anſehe, die 
ärmeren Klaſſen in Wahrheit weniger als die 
reichen. Mit dem Angriff ſeines Fraktions⸗ 
genoſſen v. Kardorff gegen die Reichsbank ſei er 
nicht einverſtanden und glaube auch nicht, daß der 
jetzige Bankdiskont die Landwirthſchaft ſchädige. 

Staatsminiſter v. Bülow konſtatirt, daß die 
Befürchtung des Abg. Frhru v. Hodenberg, als 
ob der Dreibund erſchüttert wäre, völlig unbe⸗ 
gründet ſei. Der Dreibund erfreue ſich des beſten 
Wohlbefindens und ebenſo unſere Beziehungen zu 
Oeſterreich⸗Ungarn, die durch die Peſter Tage 
noch konſolidirt worden ſeien. Wir würden es 
wohl nicht zugeben, daß ſich fremde Regierungen 
in unſere Parteikämpfe miſchten; aber, gerade 
weil wir vom Auslande ein korrektes Verhalten 
wünſchten, ſo ſeien wir zu demſelben Verhalten 
dem Auslande gegenüber verpflichtet, insbeſondere 
gegenüber der uns eng befreundeten öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie, an deren Spitze ein 
Herrſcher ſtehe, zu deſſen Weisheit alle ſeine 
Völker mit gleichem Vertrauen emporblickten. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung; erſte Leſung der Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 13. Dezember. (Kriegerverein. Ver⸗ 
pachtung der Stadtjagd.) Beim ee Appell 
des Kriegervereins wurde bheſchloſſen, den Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers in der üblichen Weiſe durch 
Konzert, Theater und Tanz zu feiern. — Die 
Culmſee'er Stadtjagd iſt jetzt an den Acker⸗ 
Burger Sobiecki für 130 Mark jährlich verpachtet 
worden. 

2 Culmer Stadtniederung, 13. Dezember. (Der 
Kriegerverein der Culmer Stadtniederung) wählte 
in der geſtrigen Generalverſammlung zu Podwitz 
als erſten Vorſitzenden Herrn Lieutenant Reichel⸗ 
Gottersfeld, als Stellvertreter Herrn Lieutenant 
Köppen⸗Bergswalde, die Herren Züge und Karnick 
als Schriftführer, Sachs⸗Lunau als Kaſſirer, 
Schötzau, Pionke und Wendt als Ordner. Der 


Verein wird ſechs Sammelbüchſen in den Ort: ſelb 


ſchaften mit Gaſthäuſern aufſtellen laſſen. 

Graudenz, 13. Dezember. (Vom hieſigen 
Schwurgericht) wurde am Freitag wegen ver⸗ 
ſuchten Straßenraubes und Diebſtahls im Rück⸗ 
falle der Arbeiter Theophil Przybiszewski aus 
Königl. Dombrowken, der den Beſitzer Z. aus 
Neuhof, von dem er wußte, daß er 450 Mk. bei 
ſich führte, auf dem Heimwege von Rehden zu 
5 1 verſuchte, zu 4 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

Dt. Krone, 13. Dezember. (Sein 25 jähriges 

ubiläum als Stadtverordneter) feiert am 23. 
Januar 1898 Zimmermeiſter Wieſe. 

Konitz, 13. Dezember. (Daß es nicht rathſam 
iſt, vor Gericht ſeinen Gefühlen freien Lauf zu 
laſſen), mußte dieſer Tage ein Landwirth aus 
unſerer Nachbarſchaft erfahren. Als das gericht⸗ 
liche Urtheil nicht nach ſeiner Erwartung aus⸗ 
gefallen war, ließ er ſich zu der Aeußerung hin⸗ 
reißen: „Es giebt ja noch andere Richter!“ Der 
Gerichtshof ſah dieſe Aeußerung als eine Unge⸗ 
bühr vor Gericht an und ſühnte fie mit einer 
ſofort zu verbüßenden 24ſtündigen Haftſtrafe. 
Marienwerder, Dezember. (Das Feſt 
ihres 125jährigen Beſtehens) feierte geſtern unter 
lebhafter Theilnahme unſerer Stadt und des 
Kreiſes die königlich weſtpreußiſche Hof⸗Buch⸗ 
druckerei von Richard Kanter. Die Feſtlichkeit 
wurde durch ein Ständchen der „Liedertafel“ unter 
Leitung ihres Dirigenten, Gymnaſiallehrers Boege, 
eingeleitet. Um 10 Uhr erſchien isglerun 8⸗ 
präſident von Horn und überbrachte die Glück⸗ 


wünſche der Regierung. Um 11 Uhr folgte das 
Perſonal der, Hofbuchdruckerei, welches unter 
Führung des älteſten Mitgliedes, des am 1. Juli 
1898 auf eine fünfzigjährige Dienſtzeit zurück⸗ 
ſchauenden Geſchäftsführers Mühlenbach, eine in 
der Kanterſchen Offizin hergeſtellte kunſtvolle 
Adreſſe überreichte. Im Laufe des Tages er⸗ 
ſchienen Vertreter der hieſigen königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden und ſämmtlicher Vereine 
unſerer Stadt und andere zur Beglückwünſchung. 
Verwaltungsgerichts⸗Direktor a. Kehler 
ſprach ſeine Glückwünſche in einem von ihm ver⸗ 
faßten ſchwungvollen Gedichte aus. Direktor 
Broſchek aus Graudenz übermittelte die Feſtgrüße 
des oſt⸗ und weſtpreußiſchen Buchdruckervereins 
und überreichte namens des Vereins eine koſtbare 
Bowle. Abends veranſtaltete Herr Kanter in den 
Sälen des Neuen Schützenhauſes ein Feſteſſen, an 
welchem etwa 100 Herren, theilweiſe mit ihren 
Damen, theilnahmen. Den Kaiſertoaſt brachte 
Verwaltungsgerichts⸗Direktor von Kehler aus. 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Böhnke toaſtete dann 
auf den Chef und Inhaber der Hofbuchdruckerei. 
Andere Toafte galten der Gemahlin des Feiern⸗ 
den, der Familie Kanter, der Redaktion, den 
Mitarbeitern u. ſ. w. Die Liedertafel verſchönte 
die Feier durch den Vortrag mehrerer Pesch 
Herr R. Kanter hat für das Perſongl ſeiner 
Offizin 1000 Mark als Fonds für eine Wittwen⸗ 
kaſſe geſpendet. 8 
Roſenberg, 13. Dezember. (Wegen vorſätz⸗ 
licher Körperverletzung) wurde der Beſitzer Radtke 
aus S., Kreis Stuhm, von der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
R. hatte einen Arbeiter, mit dem er in Streit 
gerathen war, weil derſelbe ſeine Entlaſſung for⸗ 
derte, ins Bein geſchoſſen. 

(Parzellirung.) Der 


Poſen, 13. Dezember. 
Aufſichtsrath der hieſigen polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank hat beſchloſſen, das im Beſitz der 
Bank befindliche Rittergut Czarnotki im Früh⸗ 
jahr u. J. zu parzelliren. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Dezember 1897. 
— (Ueber die Pflege einer leſerlichen 
Handſchrift der Schüler) hat der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe neuerdings Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, ſich in einem Beſcheide an die Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegien auszuſprechen. Der Miniſter 
giebt darin zu erwägen, ob nicht durch eine 
geeignete Einwirkung auf die Ausbildung der 
angehenden Schreiblehrer in den Seminaren für 
die Handſchrift in den Schulen im allgemeinen 
noch mehr als bisher geſchehen könnte. Ueberall 
ſoll gleichmäßig darauf gehalten werden, daß die 
Schülerarbeiten ſorgfältig und reinlich geſchrieben 
werden. Entſprechen eingelieferte häusliche Arbeiten 
dieſer Forderung nicht, ſo ſind ſie vor der 
Korrektur mit der Weiſung zurückzugeben, daß 
ſie noch einmal ordnungsmäßig abgeſchrieben 
werden. 1 
— (Invaliditäts⸗ und Alters ⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt Weſtpreußen.) Der 
Vorſtand der Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungs > Anitalt der Provinz Weſtpreußen ver⸗ 
öffentlicht ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht für das 
Jahr 1896. Danach kamen aus dem Verkauf von 
Beitraasmarken ein 2049 488,39 Mark, aus den 
Beiträgen für Seeleute 6518,64 Mark, zuſammen 
2056 007,03 Mark. Der Kapitalwerth der Renten⸗ 
antheile der Verſicherungsanſtalt (1793 487,18 Mk.), 
der anzulegende Reſervefonds, die Erſtattung von 
Beiträgen 2c. betrugen zuſammen 2384 275,88 
Mark, ſodaß ſich alſo ein Mehrbedarf von 228 268,85 
Mark ergiebt. Dieſem Fehlbetrage ſtehen die 
Mehreinnahmen der Vorjahre mit 1825 354,09 
Mark gegenüber, ſodaß für die erſten 6 Jahre 
ein Ueberſchuß von 1597 085,24 Mark verbleibt. 
Das von Jahr zu Jahr ungünſtiger werdende 
1 Ergebniß der Geſchäftsleitung, welches 
eit dem berſch 1892 ein ſtetiges Sinken des jähr⸗ 


annähernd gleicher Höhe. 
— Sterblichkeitsſtatiſtik) Nach, den 


en des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin 
über die arte in den 260 deutſchen 


die größte Sterblichkeit die Stadt Graudenz mit 


37,7 zu verzeichnen. In den Städten und Orten 
der Provinz Weſtpreußen mit 15000 und mehr 


Einwohnern hat die Sterblichkeit während des 
Berichtsmonats — gleichfalls wie oben auf je 
1000 Einwohner auf den e eines Jahres 
berechnet — betragen: in Thorn 14,9 (ohne Orts⸗ 
fremde 145), Elbing 23,1, Danzig 24,6 und in 
Graudenz — wie ſchon oben erwähnt — 37,7. 
Die Säuglingsſterblichkeit war im Monate 
Oktober 1897 eine beträchtliche, d. h. höher als 
ein Drittel der Lebendgeborenen in 4 Orten; 
Dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 
31 Orten. Als Todesurſachen der während des 
edachten Monats in unſerer Stadt vorge⸗ 
ommenen 39 Sterbefälle — darunter 15 von 
Kindern bis zu einem Jahre alt — ſind angege⸗ 
ben: Diphtherie und Kroup 2, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 4, akute Erkrankungen der Sede an 
7, akute Darmkrankheiten 3, Brechdurchfall 1, 
Kind im Alter bis zu einem Jahre, alle 
übrigen Krankheiten 21 und gewaltſamer Tod 1. 
Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand 
gegenüber dem Monate September d. J. gebeſſert 
zu haben. Die Zahl der in hieſiger Stadt während 


Sterbefälle (39) um 33 ü 


— (Das 
Pünktlich wie 
kurz vor der Jahreswende Falb's 


Juni wird noch 5 j 
charakteriſiren ihn, ſodaß man fait an eine Wieder- 
holung des „Ausſtellungsſommers“ glauben könnte. 
Dagegen lautet das, was Falb dem Januar in 
die Schuhe ſchiebt, einigermaßen tröſtlich. „Zwar 


der 
ſchreibt nämlich: „Die beiden Hälften des Monats 
zeigen einen bedeutenden Gegenſatz, und auch im 


des Monats Oktober 1897 vorgekommenen Ge⸗ 
burten hat — ausſchließlich der einen Todtgeburt 


— 72 betragen; dieſelbe 15. mithin die Zahl der 
erſtiegen. 
Wetter im neuen Jahre.) 
ein Kalender ſtellt ſich alljährlich 
vor J Propheten⸗ 
büchlein ein. Der greiſe Gelehrte, deſſen perſön⸗ 
liche Schickſale im vergangenen Jahre viel Theil⸗ 


nahme erregten, ſcheint wieder völlig geneſen zu 


ſein, denn mit der ſicheren Art des untrüglichen 


Sehers ſtellt er die Prognoſen für das Wetter 


im neuen Jahre auf. Es iſt darin ſelbſtverſtänd⸗ 
lich erfreuliches und ärgerliches gemiſcht; aber 
das ärgerliche überwiegt leider. So wird bei⸗ 
ſpielsweiſe der Mai 1898 keineswegs ein „Wonne⸗ 
mond“ ſein. Falb weisſagt nämlich vom Mai 


folgendes: „Während die erſte Hälfte des Monats 


normal ruhig verläuft und nur anfangs die 
Niederſchläge beträchtlich werden, ſtellen ſich zu 


Anfang der zweiten Hälfte auffallend viele Ge⸗ 
witter ein, 


die ſtellenweiſe von bedeutenden 
Niederſchlägen begleitet ſind, während die Tempe⸗ 
raturen große Gegenſätze zwiſchen Nord⸗ und 
Süddeutſchland aufweiſen. Die vierte Woche 
jedoch dürfte gleichmäßig kühl ablaufen.“ — Der 
übler werden. Kälte und Regen 


„zeichnet ſich“, wie er ſagt, „die erſte Hälfte 


dieſes Monats durch Kälte aus; aber dann ſteigt 
die Temperatur bedeutend, und auch der he 
Februar bleibt hübſch warm. Dann allerdings 
he bis in den März hinein 

nee. 


albe 


recht viel 
€ Der letzte Theil dieſes Monats dagegen 
iſt „auffallend warm“. — Seinem Namen ſcheint 
April alle Ehre machen zu wollen. Falb 


übrigen iſt von Niederſchlägen, von Schnee, von 
Gewittern, von Wärme und Kälte in vollſter Ab⸗ 
wechſelung die Rede, wie es ſich für den April 
geziemt. — Außer den Prognoſen für die einzelnen 
Monate und Tage erhält das Büchlein, das im 
Kommiſſionsverlage von Hugo Steinitz erſchienen 
iſt, einen recht inſtruktiven Artikel über „Die 
Erdbeben und ihre Urſachen“, ſowie eine Liſte der 
kritiſchen Tage und der drei Ordnungen. Am 
„allerkritiſchſten“ iſt demnach der 31. Auguſt, 
etwas ungefährlicher aber auch noch höchſt kritiſch 
iſt der 2. deſſelben Monats, und noch neun andere 
Tage gehören zur erſten Ordnung. Man wird 
alſo, vorausgeſetzt, daß man dem Propheten 
glaubt, auch im neuen Jahre das Fürchten nicht 
erlernen. 


— — 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche ee Danziger Produkten⸗ 
ör 


e 
„von Dienſtag den 14. Dezember 1897. i 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaater 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 718761 Gr. 178—187 
Mk. bez., inländ. bunt 682-734 Gr. 160—180 
Mk. bez., inländ. roth 750 Gr. 182 Mk. bez. 


3[Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 


Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 738 
Gr. 137 Mk. bez 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 615—659 Gr. 90¼ 100 ME. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 111 Mk. bez. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 81¼ 
bis 82 Mk. bez. f 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 
88» Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,90 
bis 9,00 Mk. bez. Tendenz: feſt. i 


Königsberg, 14. Dezember. (Spiritus ⸗ 
bericht) Pro 10 000 Liter pCt. Zufuhr 15000 
Liter, beſſer. 
Br. 35,20 Mk Gd. . — Mk. bez. Dezember nicht 
erte 36,— Mk. Br., 35,20 Mk. Gd., —.— 

bez. 
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Henneberg-Seide 5 mn wen direkt 


ab meinen Fabriken be⸗ 
zogen, 
Mk. 


82 „ 


—ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pf. bis 
18.65 per Meter — in den modernſten Geweben, 
Faüben und Deſſins. An Private porto- und steuer- 
frei ins Haus. Muſter umgehend. 


(.Henneberg’sSeidenfabriken (x. u. k. Hof.) Zürich, 


N nicht kontingentirt 36,— Mk. 


S. &. 


Meinen geehrten Kunden erlaube 
ich mir mitzutheilen, daß trotz des 
Unglückfalles, der mich betroffen hat, 
mein Geſchäft in unveränderter Weiſe 
weitergeführt wird. Ich habe zu 
meiner Vertretung einen tüchtigen, 
akodemiſch gebildeten Zuſchneider 
engagirt. Gleich zeitig bringe ich mein 
5 reichhaltiges Lager von 
ſämmtl. Stoffen zu Herren⸗ 
u. Knabengarderobe, Schlaf⸗ 
röcken, Joppen, Herrenunter⸗ 

kleidern, 
zu Weihnachts geſchenken paſſend, 
in empfehlende Erinnerung. 
E. A. Kühn, 
Gerberſtraße. 
aa a = Geſchäft für 
amenblouſen. 

Hiermit zeige an, daß ich von jetzt 
nur ein Lager in Damenblouſen, 
auch für Trauer, Vlouſenhemden, 
Matinees, von beſten Stoffen ge⸗ 
arbeitet, führe. Ich bin im Stande, 
25% unterm Ladenpreiſe zu verkaufen. 
Beſtellungen werden in 24 Stunden 
ausgef. Ausverk. v. Kindergarderoben. 

L. Majunke. 
neben Nowak's Konditorei. 


Muſik⸗ Werke, 


ſelbſtſpielend, von! Mark 15,00 an, 


Violinen , an 500 , 


Zithern von Wart 11,00 an, 
Notenpulte von Mark 0,75 an 


empfiehlt 
F. A. Goram, 


22 Baderſtraße 22. 


Reparaturen ſämmtl. Inſtrumente 


ſofort, ſauber u. billig 


Größte Leiſtungsfühigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform-Müben-Zubrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Mauerſtrabe. 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus» 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Erſte Hamburger Fabrik 


für 
Fein Wäſcherei, Ben u. Glanz 
plätterei u. Gardinenſpannerei 
U 


on 
Maria Kierszkowski, 
geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 
Lieferungen für Reiſende und Hotels 
zu jeder Stunde prompt und ſauber. 


u Nlaskenbällen, Theater- 
auff ührungen, Darſtellung 
lebender Bilder etc. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 
eleganten 


Maskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 


. Hochfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Quantum zu haben bei 
H. Rausch. Gerechteſtraße. 


ff. Preißelbeeren, 
Pflaumen, 
Kirſchen, 
Kaiſer⸗Marmelade, 
Senfgurken u. 
Dillgurken 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Stoller, Schillerstr. 
„ Feuer- und 
diebesſichere 


= beldschränke, 


ſowie 


Kassetten 
H. Gerdom, 


Thorn, Gerechtestr. 2. 
Nur all in Jhotograph des 


deutſchen Offizier⸗ u. Beamten⸗Vereins. iſt eingetroffen und einzuſehen in der 


— Mehrfach prämiirt. — 


Däniſche Lederjacken 


in Glacee⸗ und Waſchleder, mit Wolle gefüttert, 
für Herren und Damen, 


0 
® 
9 
Beinkleider u. Jacken 2 
in Ziegen⸗ und Wildleder, eigene Arbeit, 3 
Jugdmützen in Leder, 8 
Gamaſchen in Leder, Wolle und Drell 
® 

® 


2 
i 
© 
2 
3 empfiehlt 
2 


F. Menzel, Breiteſtraße 40. 


P. Trautmann, 


Gerechteſtraße 11 u. 13. 


Mer ſeinen Kindern eine wirkliche 


5 ** 
eINNAGNISITeLdE : 

**. 

bereiten will, = 

der verſäume nicht, ſich vor dem Einkauf mein ef 
thatſächlich großartiges Lager in optiſchen, 3. 
mechaniſchen, elektriſchen u. phyſitaliſchen Apparaten 
für Knaben im Alter von 4—15 Jahren anzuſehen. 
Ein beſonders großes Lager führe in dieſem JE 


Jahre in: 


Laterna magicas 


das Stück ſchon von 1,00 Mk. an, 


** 


Dampfmaschinen . von 1.50 Mt. an, 
Kamera obscura . von 200 Mt. an, 
Steroscope bon 1,50 Mr. on. 


Auch die beliebte Elektriſirmaſchine „Blitze 
funke“ iſt wieder am Lager. 
Letzte Neuheit: 
„Fumilien-Phonograph“. 
Ebenſo empfehle mein großes Lager in 
goldenen und ſilbernen 


Herren- und Damenuhren, 
Uhrketten und Ringen 


zu den allerbilligſten Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


A. Nauck, 


Uhrenhandlung u. Lehrmittelanſtalt, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 


RRR MARK 


Im Auftrage und unter der Direktion des 


„Deutschen Vereins zum Schutze der Vogelwelt“ 


erſchien in prächtigem Vielfarbendruck nach dem Driginal des Herrn 
Prof. A. Goering in Leipzig hergeſtellte 


Vogelwandtafel Iund II, 


der Schule und dem Haus gewidmet, 
jede in einer Größe von 140 : 100 em, welche die naturgetreuen Abbildungen 
(57 auf Tafel I und 50 auf Tafel II) der verſchiedenen wichtigſten deutſchen 
Vögel in Lebensgröße darſtellt. 
Die Wandtafel I erſchien in neuer Auflage, nachdem die erſte faſt 
8000 Exemplare ſtarke Auflage ſeit Jahr und Tag vergriffen war. 
Der Preis jeder dieſer beiden prächtigen Wandtafeln, die auch als 


EEE EEE EEE NEE TE NE HEHE TE NETTE TEN TE TE TE TREUE NENNE 


Zimmerſchmuck beliebt find, iſt nebſt erläuterndem Text: auf Leinwand 


gezogen mit lackirten Rollſtäben nebſt Oeſen zum Anhängen LO Mk. 
Im Hinblick auf den - 
„Aufruf der Kinder zum Vogelschutz“, 
den auch der „Deutſche Verein zum Schutze der Vogelwelt“ natürlich 
gutheißt, wird hiermit bekannt gegeben, daß behufs allgemeiner Einführung 
vorſtehende, von 32 deutſchen Regierungen ſeit Jahren empfohlenen Wand⸗ 
tafeln — ſoweit thunlich — abgegeben werden ſollen. N a 
Für die Hand des Lehrers, der Schüler, der Eltern empfiehlt ſich 
das in zwei Jahren in ca. 21000 Exemplaren verbreitete, reizende und 
mehrfach prämiirte Buch: 


Nützliche Vogelarten 


und ihre Eier, 
deren Schutz behördlich angeordnet iſt. 
8 Vogelbilder in prächtigem Vielfarbendruck nebſt kurz erklärendem 
Text in Oktav hübſch gebunden 2 Mk. Vereins und Schulpreis bei 
Bezug von 20 Exemplaren à 1,50 Mk. franko. 


Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus, 


Verlagsbuchhandlung des „Deutſchen Vereins zum Schutze der Vogelwelt“. 


Die Gewinnliſte [ Pphotographiſches Atelier 


der 2. Ziehung der Weimar-Lotterie[ KT uSse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


Expedition der „Thorner Preſſe“. vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


* MRARRR EHER NENNEN N 


8888389888 |Preussische Zentral-Bodenkredit- Aktien- 


A igung i 
Zur Anfertigung von Gesellschaft zu Berlin. 


Dejeuners, Diners ° Pre Geſellſchaft auf ländliche Beſitzungen in 
und Soupers, em Kreiſe Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen proviſtons frei. 


ſowie einzelnen Schüſſeln in und Otto Guksch, i. F.: C. A. Guksch in Thorn. 
außer dem Hauſe empfiehlt ſich den 
Albert Wollschlaeger, Thorn, 


geehrten Herrſchaften von hier und 
Culmerſtraße Nr. 20, III Tr., 


Umgegend. Hochachtend \ 
V. Taegtmeyer, Ziegeleipark. . 5 0 

Privat⸗Sekretär und früherer Anwaltsbüreau⸗ Vorſteher 

empfiehlt ſich zur 


Fernſprecher Nr. 49. 
a weiteren Bejorgung von Rechtsangelegenheiten jowie anderen 
vor Angelegenheiten und schriftlichen Führung von Gorreipon- 
denzen in dieſen Angelegenheiten. 


FF. Margarine 


in Geſchmack, Nährwerth und Aroma 
Jobanng Sppti: 


kaum von feinſter Molferei-Butter zu 
unterſcheiden, 
Geſchichten für Kinder und auch für Solche, 
welche die Kinder lieb haben. 


pr. Pfd. 60 Pfg. 
16 Bände. Illuſtr. eg geb. A c 3. —. 


empfiehlt das Spezial⸗Geſchäft von 
Ed. Raschkowski, 
2 „ Fünfzig Fabeln fü 
Gen⸗Speckler. bg dern ken 
Ausgaben von #4 —. 20 bis , 6. —. 


Neuſtädt. Markt Nr. 11. 
Aus der Märchenwelt. 


Ia Speilefarpien 


Man Freitag auf dem Wochen 
m t. A 
Dom. Birkenau. 
Garantirt 
Illuſtr. geb. A 3. 
Im Thüringer Forsthaus. 
255 a m 


Für unſere Kleinen. 
Ein neues Bilderbuch für Kinder 
von 4—10 Fähren 
von G. Chr. Dieffen bach. 

13 Bände. Reich illuſtriert. 
eleg. geb. AH 3. 


auswuchsfreies und backfähiges 


Weizenmehl 000 


= aus den Leibitſcher Mühlen = 
offerirt billigſt 
Amand Müller, 


Culmerſtraße 20. 


Ein Mittel von auffallend guter Wirkung bei: 
Gicht, Rheumatismus, | 
Erkältung, Hexenschuss, Ischias, 


Leibe, Magenſchmerzen, Hals⸗ u. Bruſtkatarrh 
find die porös präparirten geſetzlich geſchützt. 
Unterkleider für alle Körpertheile aus ſog. 
Engadiner Bergkatzenfellen. 
Goldene Medaille 1897. 
E. Doliva, Thorn, Artushof. 


Illuſtr. geb. & 3. 


N. u. Rothenburg: 


Die Mähterin von Stettin. Aus der Tiefe, 


4. Aufl. b. 1 6. 50. 2. Aufl. geb. AT. 
. Aus dem Cagebuche einer 
Verworrenes Garn. Haushälterin. f 


3. Aufl. geb. AM 7. 


Tudwig Spitta: | 
Hans Sumenicht der Shildknehf. geb. V 4. 
Herzogin Mathilde. geb. , 4. 50. 

Meiſter Harmen. geb. „4 4. 50. 


Freifrau v. Bunſen. Von A. 8. C. Hare. 6. Aufl. geb. A 13. 20. 
Friedrich Perthes ein deutſcher Zuchhändler. Don F. Berdrow. 
3 


Die Entwickelung der 


2. Aufl. geb. MT. 


Engelbert Arnoldi. 
geb. , 3. 


franzöſiſchen Litteratur ſeit 1850. Don 
E. Meyer. / 5; geb. M 6 


cio u Soqhaect spragugz qiadeia noa zöpnag mg sur 


Aus den ebenserfahrungen eines Siebzigers. 3. Aufl. A 2. 
Nataloge, ſowie Illuſtr. 

Weibuachtsproipen Arlkis u. franko. 
Rriedrich Andreas Perthes in Botlin. dd 


Mieths-Konirakis- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
15 ſind zu haben. 

Ie. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ece. 
FEN Zimm. vom 15. d. Mts. nach 
vorn 1 Treppe zu vermiethen. 

Brückenſtraße 21. 


Altſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


Busse. 


＋———— — 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
(2. Etage), beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, per 1. April 
1898 zu verm. Eduard Kohnert, 
Thorn, Wind- und Bäckerſtr.⸗Ecke. 
— —— — 
ine freundliche Wohnung, 5 
E Zimmer und Zubehör, Te 
hergerichtet. iſt in der erſten Gtage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte 
ſtraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
daſelbſt oder dirent bei mir, Berlin 


C. 45 
W. Peting, Hoflieferaut. 
I herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk., 
beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 


ee e e ee eee 


Van den Bergh's 
holl. Tafel - Margarine, 
i ſämmtliche Marken geſetzlich geſchützt. 


Fabriken in Cleve, Rotterdam, Brüſſel, London. 
Prämiirt mit 32 goldenen, ſilbernen und Staatsmedaillen, 
Ehrendiplomen und Städtepreiſen. 

Vertreter für Thorn: Walter Güte. 
Generaldepoſitäre für Oſtdeutſchland: 
Hermann Dalitz & Co., Danzig. 
Komptoir: Brodbänkengaſſe Nr. 33. Telephon Nr. 239. 


D. f. G. M. Nr. 39593, 


Waschmaschine „Triumph“. 


Grösste Schonung der 
Wäsche! 
Unerreichte Leistungsfähigkeit 


bei 
leichtester Handhabung 


Prospekte 
franko. 


Damen- und Mädehen- 


Konfektion 


dieſer Saiſon, in großer Auswahl, wird mit 10 %, 
vorjähriger mit 50 %% unterm Fabrikpreis 
abgegeben im 


Ausverkauf J. Jacobsohn jr, 


Seglerstrasse 25. 
N 


2 NI. Jes die Jer Jie. Ile IIe, . Ne, Ile ige N at, i : ; 
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Für den Weihnachtsbedarf 5 Eine Wohnung 


7 
beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
5 Balda, ſuwie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tischlerwerkstätte, 


| mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. 


Wihelmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 


2 eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 
August Glogau. 


3. Etage, 


3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 
alles hell, iſt von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Pferdeſtall u. Nem.z.berm.Gerſtenſtr. 18. 


DR 
2 

e 
> 


offerire 


bigarren und Gigaretten 


in hocheleganten Verpackungen 
zu 25, 50 und 100 Stück. x 


Bekannt streng reelle Bedienung. 


F. Duszynski, 


Breitestrasse Nr. 43. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


